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Der Weliifeiertag des Proletariats. 
Die Maifeier des klaſſenbewußten Proletariats 

ſollte vor allem Demonſtrationscharakzer tragen und 

dem Bürgertum die Macht und den Willen der Ar⸗ 

beiterſchaft kundtun. In ſrüheren Jahren wurden in 

Deutſchland an dieſen Tuͤge alle Polizeikräfte und 

ebenſo das Militär in den Kaſernen bereitgehalten, um 
bei „Bedarf“ auf die friedlichen Demonſtranten ſchie⸗ 

ßen zu können. Der Polizeiſtaat ſah in der friedlichen 

Maidemonſtration eine Generalprobe zur kommenden 
Nevolution. Am andern Tage mußte dann die bürger⸗ 
lAhe Preſſe immer berichten, daß die Malfeter „ruhig“ 

und „ohne Zwiſchenfälle“ verlauſen ſei. Der bürger⸗ 

liche Schmol hatte eben erwartet, daß die Maidemon⸗ 
ſtranten Andersdenkende verprügeln und rauben und 

plündern würden. Zuſammenſtöße aber erfolgten höch⸗ 

ſtens dann, wenn die Politel ilberflüſſigerweiſe der 

Demonſtration Schwlerigkeiten bereiten wollte. Dieſe 

Art der Bekämpfung der Maifeier iſt ja ſeit der Revo⸗ 

lution in Deutſchland in Fortfall gekommen. Dafür 

hatten aber die Demonſtrationen au Wucht dadurch 

eingebüßt, daß die Arbeiterſchaft durch unſelige 

Bruderkämpfe zerſplittert war. Hler iſt erfreulicher⸗ 

weiſe bei der geſtrigen Maidemonſtration ein Um⸗ 

ſchwung eingetreten, und die Maifeier iſt, ſoweit Nach⸗ 

richten bisher vorliegen, unter einer noch nie da⸗ 

geweſenen. Beteiligung verlaufen. In den meiſten 

Orten Deutſchlands herrſchte völlige Urbeltsruhe, von 

der leider nur die Arbeiter im öfſfentlichen Transport⸗ 

gewerbe lauch in Danzig) eine unrühmliche Ausnahme 

machten. Dafur iſt aber in anderen Berufen die 

Arbeitsruhe vollſtändig geweſen. In Berlin ſind z. B. 

keine Zeitungen erſchienen. Auch unter den Ange⸗ 

ſtellten gewinnt der Maigedanke immer mehr Eingang. 

Mit Stolz und Freude können wir alſo behaupten, daß 

die geſtrige Heerſchau des klaſſenbewußten Proletariats 

wieder einmal das alte Wort von Ferdinand Freilig⸗ 

rath bewahrheitet hat: 
Wir ſind die Kraft. 

Aus den noch nur ſpärlich vorliegenden Meldun⸗ 

gen über den Verlauf der Maifeier außerhalb unſeres 

Freiſtaates ſeien die folgenden wiedergegeben: 

Eine Maſſendemonſtration in Verlin. 

Die Maifeier iſt unter außergewöhulich ſtarker Be⸗ 

teiligung ruhig verl Gegen 10 Uhr vormittags 

marſchierten unter Vorantritt von Muſikkapellen und 

Mitführung roter Fahnen die Mitglieder der drei ſo⸗ 

zialiſtiſchen Parteien nach dem Luſtgarten. Auch der 

Schloßplatz und die angrenzenden Straßen und Brük⸗ 

ken wurden dicht beſetzt. Es verſammelten ſich über 

200 000 Perſonen beiderlei Geſchlechts und jeglichen 

Alters. Zahlreiche Redner hielten Anſprachen, die mit 

Hochrufen auf die Partei oder die Internationale auf⸗ 

genommen wurden. Auf mitgeführten Schildern las 

man u. a.: Nieder mit der Kapitaliſtenbande in Genua! 

Nioeder mit dem Verſailler Vertrag! Rur der Bund 

des ruſſiſchen und deutſchen Proletariats kann uns 

retten! Kleinere Betriebe arbeiteten. In den Groß⸗ 

betrieben aber herrſchte völlige Arbeitsruhe. Die Ber⸗ 

liner Zeitungen erſcheinen infolge eines Beſchluſſes 

der Berliner Buchdrucker, wegen der Maifeier eine 

24 ſtündige völlige Arbeitsruhe eintreten zu laſſen, erſt 

wieder am 2. Mai. 

    

* * 

Ueber den Verlauf der Maiſeier in Fraulreich be⸗ 

richtet die bürgerliche Preſſe: 
Der 1. Mai iſt in Paris und, ſoweit bis ſetzt bekannt 

iſt, auch in der Provinz ohne Ruheſtörungen verlaufen. 

Mit Ausnahme der Autos ſunktionierten die Verkehrs⸗ 

mittel. Die Behörden hatten allerſeits umfangreiche 

Vorſichtsmaßregeln zur Aufrechterhaltung der Ord⸗ 

nung getroffen. 
Die Kommuniſtiſche Partei Frankreichs hatte ihre 

Maifeier bereits 24 Stunden früher durch große De⸗ 

monſtrationen begangen. Ihre Verſammlungen ver⸗ 

liejen unter der Parole: „Nieder mit dem Krieg! Nie⸗ 

der mit Poincaré!“ ohne größere Störung. Als die 

Demonſtranten aber aus den Vorſtädten wieder nach 

Paris zurückkehrten, verſuchten einige, die roten 
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Polizet ſchritt ein, und aus dieſem Eiuſchreiten ent⸗ 
ſpann ſich ein Handgemenge, in deſſen Verlauf 
zwei Revolverſchliſſe abgegeben wurden, die zwei Poli⸗ 
ziſten ſchwer verletzten. Dem Eingreifen der Polizei 
gelang es, den Täler zu verhaften und die Menge zu 
zerſtreuen, ohne daß weitere Ausſchreilungen zu ver⸗ 
zeichnen waren. 

* 
Der 1. Mai iſt in Rom ruhig verlaufen. Alle Ge⸗ 

ſchäfte waren geſchloſſen, die Straßenbahnen, Droſchken 
und Autos verkehrten nicht. In der Provinz iſt der 
Tag ebenfalls überall ruhig verlauſen. 

  

Eine franzöſiſche Note über Ruhlands 
Wiederaufbau. 

Die ruſſiſche Delegation ſandte Sonnabend an den 

Präſibenten der Konſerenz de Facta ein von Tſchltſche⸗ 
rin unterzeichnetes Schreiben, in dem es heißt, daß⸗ 
jetzt fünf Tage vorlibergegangen ſeien, ſeildem ber 

Sachverſtändigenlommiſſivon bie ruſſiſchen Vorſchläge 

den Grund der Nichteinberufung der erſten Kommiſ⸗ 
ſion und der politiſchen Unterkommiſſion ſowie das 
Datum, an dem dieſe Kommiſſionen zuſammenberufen 

werden ſollen, mitzuteilen. Im Fallc des Nichtbeant⸗ 

wortens würde die ruſſiſche Delegation an den Brief 

vom 20. April nicht mehr gebunden ſein und ſie würde 

zu ihrer in dem ruſſiſchen Memorandum ausgeſproche⸗ 

nen Haltung zurückkommen. Im Hinblick auf die 

Eventualität wird gleichzeitig der Konferenz das ruſ⸗ 

ſiſche Moratorium vorgelegt. 
Inzwiſchen hat die franzöſiſche Abordnung. eine 

Note überreicht, die in zwölf Artikeln die Bedingungen 

vorzeichnet, die dem Abſchluß eines Ententcabkommens 

mit Rußland vorgehen müßten: 1. Verzicht auf pro⸗ 

pagandiſtiſche Wühlereien, ferner Regelung 

der Schulden zwiſchen den Regierungen. Dieſe Schul⸗ 

den müſſen von der Sowjetregierung anerkannt 

werden. Die Gläubigermächte werden ihr dafür ein 

Moratoriumt und Zahlungserleichterun⸗ 

gen gewähren. Artikel 3 bezieht ſich auf die Schulden 

an fremde Staatsangehörige. Die Sowjetregierung 

ſoll ſie anerkennen und ſich verpflichten, die von ihr 

oder ihren Vorgängerinnen eingegangenen finanziel⸗ 

len Verpflichtungen der provinzialen oder lokalen Be⸗ 

hörden anzuerkennen bezw. für ihre Anerkennung zu 

ſorgen. Artikel 5 verlangt, daß die Sowjetregierung 

ſich verpflichtet, vor dem 31. 12. 22 Abkommen mit Ver⸗ 

tretern der Inhaber rufſiſcher Staatspapiere abzu⸗ 

ſchließen. Wenn ein Abkommen nicht möglich iſt, ſoll 

die Sowjetregierung ſich verpflichten, die Entſcheidung 

einer gemiſchten Schiedskommiſſion anzunehmen. Ar⸗ 

tikel 5 regelt die Rückerſtattung der privaten 

Güter an die ehemaligen ausländiſchen Beſitzer. 

Wenn Erſatz nicht möglich iſt oder im Falle von Un⸗ 

einigkeiten wird der Gemiſchte Schiedsgerichtshof eine 

angemeſſene Entſchädigung feſtſetzen. Autf Grund des 

Artikels 7 werden die in Artikel 6 vorgeſehenen Ent⸗ 

ſehädegungen durch Ausgabe neuer ruſſiſcher 5 prozen⸗ 

tiger Obligationen in Höhe des vom Schiedsgericht feſt⸗ 

geſetzten Betrages geregelt werden. Gemiſchte Schieds⸗ 

gerichtshöfe werden über alle Streitſälle entſcheiden. 

Die Artikel 8, 10, 11 und 12 ſehen die Einrichtung eines 

proviſoriſchen Regimes zum Schutz der Ausländer und 

des ausländiſchen Eigentums entſprechend den Be⸗ 

ſtimmungen des Londoner Sachverſtändigenmemoran⸗ 

dums vor. 

des Briefes des Präſidenten der Konferenz de Facta 

an Tſchitſcherin. Dieſer lautet: Herr Vißepräſident! 

Ich beeile mich, auf Ihren Brief vom 28. April zu ant⸗ 

worten und teile Ihnen mit, daß die Zuſammenkünfte, 

die in den letzten Tagen ſtattgefunden haben, den Zweck 

hatten, im Zuſammenhang mit ben im Gangesrbefind⸗ 

lichen Verhandlungen die Präziſicrung einiger Punkte 

zu ermöglichen, um den Meinungsaustauſch mit Ihrer 

Delegation zu erleichtern. Bevor ich an die Prüfung 

der Erwägungen gehe, die Sie im zweiten Teile Ihres 

Briefes dargelegt haben und von denen ich nicht zu⸗ 

gebe, daß ſie begründet ſind, bitte ich Sic, mitteilen zu 

wollen, ob Sie angeſichts Her Unrichtigkeit der In⸗ 

vokationen, die Ihnen bezüglich der eben erwähnten 

Zuſammenkünfte zugegangen ſind, noch auf Ihrem 

Standpunkt verbleiben und auf Ihrer Forderung be⸗ 

ſtehen, daß das Memorandum verteilt werden ſoll. 

Genehmigen Sie uſw. aez. Facta.   

vorgelegt worden ſeien und daß ſie beshalb bittet, ihr 

Die „Agenzia Stefani“ veröffentlicht den Wortlaut 
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13. Jahrgang 

[Fahnen oſfen durch die Straßen zu tragen. Die] Eine engliſche Stimme über den bisherigen 
Verlauf. 

ſchlag der Genueſer Konſerenz würde ein ſehr ernſtes 

Ereignis ſein. Lloyd George ſei zum großen Teil ver⸗ 

antwortlich für den vor drei Jahren oeſchloſſenen Ver⸗ 

trag von Verſatlles. Jede wirklich ernſte und bauernde 

Entfremdung zwiſchen Großbritannien und Frankreich 

würde verhängnisvoll ſein für ganz Eunopa. Ceeil 

ſagte, er ſehe vollkommen ein, daß der für bas weitere 

Zuſammenwir“en zwiſchen Frankreich und England 

zu zahlende Preis zu hoch werden könnte. England 

beſteht darauf, daß ôie »ritiſche Regierung und die Re⸗ 

gierungen jedes Laudes, mit denen ſie zuſammenwirke, 

ſich von einer Politik leiten laſſe, die frieblichen Zielen 

mit friedlichen Mitteln nachſtrebt. Zu dem deutſch⸗ 

ruſſiſchen Uebereinkommen erklärte Eecil, er künne 

nicht umhin zu glauben, daß das Uebereinkommen der 

erſte Schritt ſein könnte zur Rückkehr zu der inter⸗ 

nationalen Politik vor dem Krietge und zu einer Grup⸗ 

penbilbung unter den Mächten. Lloyd George habe 

mit Recht geſagt, daß dieſe unvermeidbar wäre, wenn 

Deutſchland und Rußland in einer beſtimmten Wetſe 

verhaudeln werden. Ceeil bedauert es ſehr, daß man 

Deutſchland und die Länder Rußlands nicht bereits in 

den Bölkerbund aufgenommen habe. 

  

Der friedliche Charakter des Rapalloer Vertrages 

In dem ausführlichen Schreiben, das Tſchitſcherin 

an den Präſideulen der franzſiſchen Delegation Bar⸗ 

thou richtete, und das dieſer geſtern, wie bereits mit⸗ 

geteilt, der politiſchen Unterkommiſſion vorlegte, weiſt 

der Führer der ruſſiſchen Abordnung auf das nach⸗ 

drücklichſte alle Gerüchte zurück, nach denen der mit 

Deutſchland abgeſchloſſene Vertrag von Napallo irgend⸗ 

eine Spitze gegen eine andere Macht habe oder irgend⸗ 

eine Geheimtlauſel politiſcher, militäriſcher oder ande⸗ 

rer Natur enthalte. Tſchitſcherin betont bei dieſer Ge⸗ 

legenheit, daß der Bertrag nur⸗ bezwecke, zwiſchen zwei 

Staaten, die miteinander im Kriege, geſtanden hatten, 

in ihrem eigenen Jutereſſe und im Intereſſe der 

Menſchlichkeit friebliche Beziehungen herzuſtellen. 

Rußland ſei übrigens beſtrebt, auch mit anderen Staa⸗ 

ten, namentlich mit Frankreich, derartige Verträge ab⸗ 

zuſchließen. Das Schreiben iſt in entgegenkommen⸗ 

dem, verſöhnlichem Geiſte gehalten und beſtätigt die 

feierliche Erklärung, die bereits vor einigen Tagen der 

deutſche Reichskanzler entgegen gewiſſen Verdäch⸗ 

tigungen über den Juhalt und den friedlichen Cha⸗ 

rakter des Vertrages abgegeben hat. 

Der Führer der ruſſiſchen Delegation richtete geſtern 

an den Führer der polniſchen Delegation Skirmunt 

einen Brief, in dem er der polniſchen Auffaſſung über 

das Protokoll von Riga entgegentritt. Die Haltung 

Polens erleichtere nicht die Wiederaufrichtung Ruß⸗ 

lands und bedeutet eine Vergewaltigung der Beſtim⸗ 

mungen des Protokolls. öů 

  

Ein Friedenswunſch des Papftes. 

Der Papſt richtete an Kardinal Gaſpari ein Schrei⸗ 

ben, in welchem er den lebhaſteſten Wunſch ausdrückt, 

in der ganzen Welt einen wahren Frieden wieder⸗ 

hergeſtellt zu jehen, der in der Verſöhnung der Geiſter 

beſtände und nicht bloß in der Abſtandnahme von 

Feindſeligkeiten. 

In einer offiziellen Erklärung ſprach Llvyd George 

ſeine Freude über den Brief des Papſtes aus, deſſen 

glaubt, daß eine ſo beſtimmte Kundgebung des heiligen 

Stuhles zu dem Frieden mit Rußland eine große Er⸗ 

mutigung für alle chriſtlichen Mächte bildet. 

  

Ausſperrung auf der Vulkanwerft in Stettin. 

Wie die bürgerlichen Blätter aus Stettin melden, 

weigerten ſich am Sonnabend die ſeit einigen Tagen 

ſtreikenden Schiffszimmerleute der Vulkanwerft, den 

Neubau eines dem Norddeutſchen Lloyd gehörenden 

15 000 Tonnen großen Dampſers zum Stapellauf zu 

kailen, ſo daß der Stapellauf nicht ſtaltfinden konnte. 

Die Direklion hat daraufhin beſchloſſen, von Montag 

früh ab die geſamte Belegſchaft der Werft zu eutlaſſen, 

bis eine „ordnungsgemäße“ Arbeitserledigung ge⸗ 

währleiſtet iſt. jĩw——— * ů   
— 

   

        
    
      

  

lang Rabott. 

Lord Robert Ceeil erklärte in einer Rede, der Fehl⸗ 

Inhalt er bewundert. Der engliſche Premierminiſter
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Le Wüae um 8 Prozent Über den Preibfall dinaus beraß⸗ 
Lultden, um — wie dle Arbeligcker Z ausrautten aul 
keim Wellmarkte wleder konturrensſäbig zu werden, Die 
Aäiniſchen Unternebmer verrten eiwe 100 000 
Arbelier aus, ſodaß äwel Dilttel ber dänlſchen Ar⸗ 
Polter beichüfttaungsles waren. Die Arbeitacber alaubten 
an einen leichten Sleg. Sie rechneten babet nicht nur mit 
der Rot ber tem 0%½ Urbetisloſen, ſondern bofften aanz be⸗ 
ſonders auf die reaktiondre Ugrarregierung, von der ſie 
merkten, daß ſie den Arbeitslofen die Unterſtuützung ent⸗ 
zteden und ſo die Urbeiter kirre machen würde. Die Re⸗ 
ſterung erwies ſich denn auch als ein williaes Inſtrument 
oleſer Ulüne. Die Herren hatten aber uicht mii der Wiber⸗ 
ſtäandtkraft und dem entſchloſſenen Willen der geſamten 
Arbetterſchaft gerechnet. ů 

Kiht Wochen laua bat die dänuiſche Arbelterſchaft einen 
Kamnſ geſlihrt, der gerabezu vorbildlich daſteht in all ben 
gewerkſchaßtlichen Kämpſen der Welt. Uugebeure Oofer 
murben gebracht, wochenlang bungerten Taufende von a⸗ 
inillen, ihre Sachen wanderten ins Pfandbaus. Aßer mit 
elnem Herviämus ohne gieichen wurden alle Sorgen und 
Röte getranen, lind nicht vergebens, denn der Sieg war 
auf der Seiteder Arbelterſchaft. Der Angriff der Arbeit⸗ 
geber wurde abgeſchlagen, der Achtſtundentag iſt geſichert! 
Zwar werden bie Löhne um 4 Prozent mehr berabgeſett, 
als die Indexsiffer gefallen iſt, aber dafür bleiben bie 
nächſten 6 Punkte, um die die Indexziffer fällt, von elner 
Vohnrebuzierung Lefreit. 

Der Anſchlag der Arbeitgeber iſt abgewehrt. Die Ge⸗ 
werlſchaſten ſteben heute ſo ſelt da, wie ſe zuvor. Necht eln 
einziger der 100 πσ Arbeitsloſen iſt den ausgeſperrten und 
ſtreikenden Kameroden in den Rücken gefallen. Muſterhaſte 
Rube und Ordnung wurde grhalten, ſodaß das bereitge⸗ 
baltene Militär und die Polizet keine Gelegenheit fanden, 
die Arbeiterſchaft niederzuknallen. Nur in einer Stadt iſt 

es zu lleiueren Zuſammenſtötßen gekommen. Man erklärte 
durt den Generalſtreik, und die Kommuniſten und Sundika⸗ 
liſten verſuchten natürlich nach bekauntem Muſter das 
ganze Land in den Generalſtreik zu treiben. Ihr byſte⸗ 
riſchek Geſchrei verhalltle ungebört. Die einzige kommu⸗ 
niſtiſche Tageszeltung aina gleich zu Anfang des Kampfes 
aus Mangel an Albonnenten ein. Das ſind Zeichen der po⸗ 
litiſchen-Reiſe, der Diſziplin und Geſchloſfenheit der dä⸗ 
niſchen Arbetterklaße. 

Preußiſche Juftiz. 
Im Hauptausſchuß des Preußiſchen Landtages fübrie 

bei der Fortſetzung der Juſtizberatung der Genoſſe Dr. 
Sienfried Roſenſeld das Sündenregiſter der Juſtiz wetter. 
Er kritiſterte namentlich die oſtelbiſche Rechtfprechung bet 
Streitiakeiten zwiſchen Gutsbeſitzern und Landarbeitern. 
Daß Amtsgericht in Stargard erklärte bie Eutlaſſung eines 
Betriebsrates für gerechtfertigt, weil er dem Gutsbeſttzer 
vorgeworſen hatte, er behandle ſeine Leute wie ein Stück 
Bteh. Der Wahrbeitzbeweils für dieſe Behauptung wurde 
als unerheblich abgelebnt. Das Prenzlauer Gertcht er⸗ 
klärte die ſofortine Entlaſſung eines Landarbeiters und die 
Hinausjebung aus ſeilner Wobnung für gerechtfertigt, well 
er — den Gruß des Arbeitgebers nicht erwidert habe! Das 
ſe: eine Achtungsuerletzung des Dienſtherrn. Das gleiche 
Gericht wies die Klage eines anderen Arbeiters wegen 
ſeiner ſoſortigen Entlaſſung zurück, weil er den Arbettgeber 
neichlagen habe. Die Einwenduna, daß der Arbeitgeber zu⸗ 
erit geichlagen und der Arbeiter daher in Noiwehr gehandelt 
habe, wurde als unerheblich bezeichnet. Selbſt wenn er zu⸗ 
erit geichlagen worden ſei, habe er ſich nicht wehren dürſen. 
Im Gegenſatz dazu ſteht die Behandlung der Gutsbeſitzer 
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(Copyright 1920 by J. G. Cotta'sche Buchandlg. Nachflg. Stuttgart). 

„Da, das mutz ich.“ Thea lachte und ging in ihr Zimmer. 
Fräulein herchte verwundert auf ihr Lachen. Es klang ihr 
io fremd. Kopfſchüttelnd zog ſie ihr Jackett an und ging in 
den Abend binaus. In der Elektriſchen traf ſie Gerda. „Sie 
ſind noch bier?“ 

„Vo ſollte ich ſonſt jein?“ 
„Ich dachte, Sie machten ſich heute auf die Reiſe nach 

Berlin,“ jagte Fräulein. 
„Ich:“ Gerda wurde rot. Hatte Thea ausgeplaudert? „Ich 

denke nicht daran. Das können Sie auch Thea Görke be⸗ 
ſtellen. Guten Xbend.“ Sie ſtien am Holzmarkt aus. 

Fränlein blickre ibr nach. Sie ging in ihr Vaterhaus, 
gerabe gegenüber dem Stadithraier. Thea hatrte gelogen. Es 
war kein Zweifel. Aber warum? Warum? 

Wären nicht die Briefe geweſen. die nach Neufahrwaſſer 
ſollten. — ſte wäre wieder umgekehrt. 

* ** * 

Im Hinterzimmmer der Robenackerſchen Brauerei ſaßen 
die Herren vom Gopmnasum an ihrem Stammtiſch. Jeder 
hatte einen LKalben mit Jovenbier vor ſich. 

Ab und zu öffnete ſich die Türe, und ein iugendlicher 
Kopf lugte bindurch. Das war dann ein Schüler, der auf 
verbotenem Bummel begrlifen war und nun beim Anblick 
der Lehrerköpie entſetst zurückjuhr. 

Doktor Venner volitiſierie und ſprach vom Danziger 
Freihafen, von Freihandel und Schuszoll. Tie anderen 
börten geduldig zu. Es war ein Thema, auf dem keiner 
recht zu Hauſe war, und Doktor Penner anſcheinend auch 
nicht. Dokior Penner ſchrieb aber für das Danziger Mor⸗ 
genblatt bandelspolitiſche Artikel, die freilich nie angenom⸗ 
men wurden. Immerhin ſtand er im Geruch, ein National⸗ 
ökonom zu ſein, und er ſelber hielt ſich auch dafür. Oder⸗ 
lebrxer Sanders hatte einmal geſagt: er leidet an einem 
Ueberfluß von Mangel an Beſcheidenheit. 
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welche die Tat der Unarklacten mit beren natienaltſtiſcher 
Seibuns uldulöidt. Wer; Güunee u maiden- 
bilra, der bie bortige Orgeſch als lorganiſatlon auſae⸗ 
gogen, mil Wacten verteten uub fürmliehe, Schlachtpläane ent⸗ 
toorfen hat, wird trotz ber bamals in Seraſft beflndlicen Ver⸗ 
ordnung des Reichtprtäſidenten von dem Waldenburger 
Sondergericht aunslich freigeſprochen, weil es ſich nur um 
„ſtraffreie Borbersitungzsbandlungen“ handle. Unſerm 
Parteiblatt in Frankfurt a. O. wirb burch einſtwellige Ber⸗ 
füaung ber dortigen HZivilkautmer beim ericht unter 
Anbrohung elner Geldſtrafe von 1500 Mark fur leden Pall 
der Zuwiderbandlung verboten, auf unſlätige Schimpf⸗ 
artikel des bortigen deutſchvölkiſchen Blattes zu antworten 
ufw. ufw. Mit bleſen Dutenben von anbexen Hallen war 
das Matertal unſerer Rebner keineswegs erſchüpſt, wohl 
aber bie der Urättion zur Verfümnng ſtehende Redezeit. Es 
war übriatns beachtenswer', wie die Rechtspartelen Immer 
mehr in bie Deſenſive gingen, die vorgebrachten Fälle ſaſt 
reſtlos preisgaben, und wie ſelbſt beutſchnattonal 
Rebner ſich ſbttetlich zu balben Zugeſtüändniſſen bequeme. 
mußtten, wie, daß bier und da wohl Mitzsriffe voroe⸗, 
kommen leien. 

Severing Über den Achtſtundentag. 
Am 20, April nahm Genoſſe Karl Severlng, der preu⸗ 

hßiſche Innenminiſter, in einer in Hannover abaehaltenen 
aroßen Volksverſammlung auch zum Achtſtundentag Stel⸗ 
lung. Er ſagte: 

„Ich ſpreche in bleſem Augenblick nicht nur als Mitglteb 
der Sozialdemokratiſchen Partet, ſondern auch als Mitalted 
der preußiſchen Regternng, wenn ich ſage: 

Für mich iſt der Achtſtunbentag eine Errungenſchaft, 
ein wiriſchaftlicher Deune. an dem ich nicht rütteln 

lafle. 
OIch habe in meiner Amtsfübrung und früher in den erſten 
Monaten der Revolution erkannt, daß uns bei dem voll⸗ 
ſtänbigen Verfall am Krieasende die wahrhaft aute Organi⸗ 
ſation ber deutſchen Gewerkſchaften, die Regelung 
des Arbeitsnachweisweſens und die Durch⸗ 
führungedes Achtſtundentages vor dem Schlimm⸗ 
ſten bewahrt haben. Wären dieſe drei Dinge nicht geweſen, 
dann bätten wir nicht einmal das wenige erreicht, das wir 
heute unter ſchweren Anſtrengungen erreicht haben. Der 
künftige Geſchichtsſchreiber wird erſt voll würdigen, welche 
Leiſtungen ſene Männer vollbrachten, die im November 1918 
das Staatsruder in die Hand nabmen. Der zukiinftige 
Geſchichtsſchrelber wird erſt die Arbeit der Demobil⸗ 
machungskommiſſare würdigen. 8ch weiß nicht, ob die 
Deutſchnatlonalen bieſes Kunſtſtück mit ihrer Organiſatton 
fertig hebracht hätten. Denken wir doch elnmal zurück, wie 
ſehr man ſich ſchon in Krlegsszeiten den Kopf darüber zer⸗ 
brochen hat, wie die Millionen Soldaten und Krieasarbeiter 
allmählich wieder in die Friedenswirtſchaft zurückgeführt 
werden ſollten. Dieſe Sorgen batte man damals ſchon, 
trotzbem man von der Vorausſetzung ausging, daß ber Krieg 
gewonnen oder wenigſtens nicht verloren würde und daß für 
die deutſche Induſtrie und Landwirtſchaft Rohſtoffe genug 
beſchafft werden könnten.“ öů v 

  

Antiſemitiſche Deutſchenfeinde. 
Daß den Antiſemiten zur Hetze gegen die Juden jedes 

Mittel recht iſt und ſie ſich zu dieſem Bebuf auch direkt 
deutſchfeindlicher Quellen bedienen, beweiſt eine Veröffent⸗ 
lichung des Hammer⸗Verlages, der ein übles Machwerk des 
amerikaniſchen Automobilfabrikanten Henry Ford „Der 
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wird von dem ruch“ und ruhetoſen Haß der Juden gegen 

die Polen geſorochen, den die ganze Provaganda der Juben 
gegen Polen atme. Der antilemtitiſche Verlag verbreitet 
dleſe Oebe, obgleich die hler bekämpften Beſttmmungen auch 
zum Schutze der deulſchen nichtijndiſchen Minderhelt in 

ü den abgetreteuen Lanbeszteilen blenen unb die elnzige Slcher⸗ 
belt für dieſe bieten. So fetzt ſich der antiſemitiſche Verlag 
für polniſche Gewaltbeſtrebungen ein, die ſich in erſter Linle 
gerabe gegen bas Deutſchtum rlchten würden. x 

  

Dentiſcher Außruf flüür Frieben in Oberſchleſten. 

In der letzten Sitzung bes deutſchen Ausſchuſſes für 
Oberſchleſten wurde beſchloſſen, einen Aufruf zur Be⸗ 
ruhigung der Bevölkerung zu erlaſſen, in dem darauf 

hingewteſen wind, daß, da der Vollzug der Genſer Ent⸗ 
ſcheidung über die Zerſtückelung Oberſchleſiens bevor⸗ 
ſtehe, die nationalen Leibenſchaften von neuem entſacht 
würden. Deshalb wenden ſich die beutſchen Parteien 
und Gewerkſchaften Oberſchleſtens noch einmal an die 
deutſche Bevölkerung mit der eindringlichen Aufforbe⸗ 
rung, muſtergliltige Ruhe und Ordnung zu bewahren. 

Anubauernbes Bandenunweſen in Oberſchleſien. 
In der Nacht trleb in Antonkenhültte eine Bande 

von 60—100 Perſonen, die mit franzöſiſchen, ruſſiſchen 
und öſterreichiſchen Gewehren gut bewaffnet war, ihr 
Unweſen. Drei in der Hüttenſtraße liegende Gebäude 
darunter ein Geſchäftshaus und ein Fleiſchwaren⸗ 
geſchäft, wurden durch Handgranaten demoliert und 
ausgeplündert. Verhaftungen konnten nicht vorge⸗ 
nommen werden, da die Wache trotz der Verſtärkung 
durch 22 Apobeamte zu ſchwach war, den Banditen ent⸗ 
gegenzutreten. Die Interallilerte Kommiſſton iſt um 
Unterſtützung gebeten worden, jedoch ohne Erfolg. 

Waffenſund in Berlin. 
Im Keller eines Hauſes in Schmargendorf wurden 

von der Pollzei große Mengen Waffen und Munitlon 
aufgefunden, darunter 11 Kiſten mit Karabinern, 158 
Kiſten mit Kartuſchenhülſen, 17 Kiſten Sttelhandgra⸗ 
naten, eine Kiſte mit 13 Trommeln Maſchtnengewehr⸗ 
munition, 2 Kiſten mit Infanteriemunition und 23 
Kiſten mit Apparaten aller Art. Der Hausbeſitzer gab 
an, daß er den Keller an einen Kaufmann vermietet 
habe, der aber in deffen angeblicher Wohnung nicht 
feſtzuſtellen war. 

Erhöhung des Buchböruckertarifs. 

Nachdem die Loͤhnverhandlungen im Tarifausſchuß 
der Buchdruͤcker ergebnislos verlaufen waren, iſt Frei⸗ 
tag in ſpäter Nachtſtunde im Reichsarbeitsminiſterium 
ein Schiedsſpruch gefällt worden, der den Buchdrucker⸗ 
gehilfen und idem Hilfsperſonal eine weitere Lohn⸗ 
erhöhung in gleichem Ausmaße, wie ſie für den Monat 
April vereinbart war, zugeſprochen hat. 

Der Religionskrieg in Irland. 

Die Londoner Blätter melden, daß in der Grafſchaft 
Cork als Repreſſalien für die Vorkommniſſe in Belfaſt 
acht führende Proteſtanten erſchoſſen wurden. 

  

Sett einiger Zeit war auch Doktor Henning bei dieſen 
Zufammenkünſten. Er ſaß ſtill und beſcheiden da, antwortete 
ſtets zuſtimmend, lächelte und ſtörte üls nicht. Er 
war beliebt. Heute war er noch ſtiller als ſonſt und ſah 
noch mehr vor ſich auf die Tiſchplatte als auf die Sprecher 
des Abends. 

Oberlehrer Sanders war es längſt aufgefallen, und er 
nahm ſich vor, ihn gelegentlich zu ſtellen. Was hatte ein 
Bräutigam ſo ein ernſtes Geſicht zu ſchneiden? Glocken⸗ 
läuten und Engelflügelflattern mußte um ſeine Ohren ſein 
und die Muſik aller ſieben Himmel. Denn wenn Thea auch 
launiſch war, ſie war doch Thea und liebenswert und ein 
hübſches, feines Geſchöpf. Der Oberlebrer empfand etwas 
wie Groll gegen Doktor Henning und ertappte ſich auf 
Famtliengekühlen — konnte dieſer junge Fuchs nicht ſtolz 
jein, ſeine Nichtle zur Fran zu kriegen? — Und dachte: 
Schade, daß Görke jetzt nicht in mein Herz ſehen kann, er 
würde mir vieles abbitten müſſen. 

Der kleine Profeſſor Maskow kam. Hinter goldener, 
dickrandiger Brille blitzten kleine, zwinkernde Aeuglein. 
Er rieb ſeine Hände ineinander, als ob er ſie wüſche. „Na 
alſo,“ ſagte er. „Da wären wir ja wieder, meine Herren.“ 
Die Schüler nannten ihn „Profeſſor Na alſo“. 

„Was mach“ die Preisfrage?“ fragte Oberlehrer San⸗ 
ders. Profeſſör Maskow wuſch wieder ſeine Hände, „Na 
alſo, ſie iſt gelöſt. Ste iſt gelöſt, meine Herren.“ 

„Das machen Sie nun mit dem Vermögen?“ 
Es bandelte ſich um den Fermatſchen Satz. Maskow be⸗ 

bauptete alle vier Wochen einmal, daß er das Problem ge⸗ 
löſt und ſich ſo den Preis von hunderttauſend Mark, den die 
Univerſität Göttingen ausgeſetzt, erworben babe. An Geld 
las Maskow nichts. Er hätte es am nächſten Tage doch 
irgendwo liegen laſſen. „Na aljo, meine Herren, die Sache 
war verhältnismäßig einfach. Nur ein bißchen Scharfſinn 
— und der Beweis, den Fermat im ſiebzehnten Jahrhundert 
ſchon hatte und verlor, war⸗da.“ Und er ſprudelte eifrig 
allerlei von Kubikzahlen in der dritten Potenz und wuſch 
üch die Hände. Er war ein großer Mathematiker und galt 
viel bei ſeinen Beruſskollegen im Reich. Den Schülern 
verſtand er nichts beizubringen: er galoppierte ihnen immer 
um ein paar Schrittlängen voraus und muanderte ſich, daß 
ſie nicht mitkamen, und raufte ſich die wenigen weißen 
Haare über ibre Veritocktheit. ů— 

  

  
„Aber das iſt ſa rieſig intereſſant.“ Profeſſor Grunskt 

fuhr ſich mit dem Zeigefinger der rechten Hand einmal zwi⸗ 
ſchen den Kragen und den ellenlangen Hals, der ihm den 
Beinamen „Lämmergeier“ eingebracht hatte. Es war das 
eine ſtereotype Bewegung von ihm. 

Proſeſſor Grunski ſprach möglichſt wenig in Schule und 
in Geſellſchaft. Er ſchwebte in ewiger Angſt, ſich zu ver⸗ 
heddern oder ſonſtwie zu blamtieren. Wenn das geſchah, 
fuhr der Zetgeftnger wie irrſinnig um die Innenſeite des 
Kragens und um den Hals, ber puterrot anlief. In jeder 
Stunde, die er in oberen Klaſſen gab, litt er Höllenqualen. 
Die Schüler wußten das und legten ihn in kaltſchnäuziger 
Grauſamkelt hinein. Alle Quartal fragte ihn der Drektor: 
„Wollen Sie ſich nicht ein bißchen erholen, Kollege? Sie 
ſind doch recht nervös.“ Aber Profeſſor Grunski hatte eine 
Tochter zu Hauſe, häßlich wie er, die er ſchwärmeriſch liebte. 
Um ihßretwillen hielt er aus. 

„Wie geht es der kleinen Doni?“ Profeſſor Grunskis 
Tochter hieß Sidonie. 

Profeſſor Grunski dankte glückſelig dem Oberlehrer 
Sanders für ſeine Frage: „Sie iſt rieſig nett jetzt und aller⸗ 
liebſt — hm, ja, Kommen Ste doch mal zu Beſuch, Kollege.“ 
Und wieder machte der Zeigefinger ſeinen Zirkuslauf um 
den Hals. — 

Der Oberlehrer verſprach es und wandte ſich dem kleinen 
beſcheidenen Doktor Kaſpar zu, der, längſt penſtoniert, im⸗ 
mer noch mit ſeinen Kollegen zuſammenhielt. In ſeinenHän⸗ 
den zitterte ſchon lange ein Zeitungsblatt. „Etwas Neues, 
Kollege?“ Kaſpar reichte es ihm ſchüchtern und eifrig. Im 
Weſtpreußiſchen Boten hatte er eine hiſtoriſche Arbeit über 
die Nikolaikirche und das vor kurzem abgebrochene Fran⸗ 
ziskanerkloſter gebracht. Er war ſtändiger Gaſt auf der 
Stadtbibliothek und im Archiv. Aus Wolken von Akten⸗ 
ſtaub formte er ſeine Aufſätze, die keiner las und auf die 
er ſtols war wie Maskow auf die Löſung des Fermatſchen 
Problems. 

Der Oberlehrer überflog das Blatt. „Unter dem Hoch⸗ 
meiſter Dusmer von Arfberg ſchloß der Ritterorden 1348 
mit den Dominikanern einen Vertrag, der die Grenzen 
des Kloſters feſtſetzte .. Geſchrieben und geſchehen iſt das 
anno Domini MCCCXLVIII zu Gdanz am Sankt Urbanus⸗ 
tage des Märtyrers.“ 

. HGortſetzung folgt) 

 



ehnne niit hem General⸗ 
ber Argentiniſchen Republik in Dangio in Auſicht des 

ů über des Wertrauen, daß man in Sübame⸗ 
zrtea der wirtſchaftlichen Zukunlt Daugias entgegenbriugt, 
aubß ſiber bie küuftiaen Bezlebungen der Oſtfeelönder zu 
Eabamerita ium hören: — 

Eee, e ern maäta zum es Gene iu⸗ 
nais gewäblt babe, antwortete der Generalkonful: 

„Man bat zwel Gegeralkonſulate eingerichtet, eines in 
Danzia unb eines in Helſingfors. Diele Stäbte ſind als die 
bebeutendſten Handelsſtädte an der Oſtſee gewählt worben, 
da man ſte ald ben Ausgangspunkt für künftige Handelsbe⸗ 
ziehungen awiſchen Argentinien und den Oſtſeeſtaaten be⸗ 
trachtet. Fär ote Wabl Dauzias war aber noch ein 2. Punkt 
maßgebend: das Argentiniſche Generakkonſülat in Danzig 
soll die Außwanderer von Lettland, Eſtlanb, Litauen, Ruß⸗ 
laònd und Polen in Danzig ſammeln, da man Danzig als den 
geeianetſten Ayp':andererhafen für bieſe Länder anſteht.“ 

Der Generalkonſul nannte daran anknilpfend die Bedin⸗ 
getugen, untepv denen Argentinten Auswanderer aufnimmt. 
Argentinten frage bei ſeinen Gäſten weber nach Religton 
noch nach Raſſe, nur kommuniſtiſche Agitatoren würden zu⸗ 
rückgewieſen. Bedinaung für die Auswanderung ſeten nur 
die vorſchriftsmäßigen Ausweispaplere, die durch das, argen⸗ 
tiniſche Generaltonſulat viſtert werben müſſen, ein polizei⸗ 
liches Fubrungszeuanis und eine behördlich beglaubigte 
Gefſundhettsbeſcheinigung. Die Einwanderer nach Argen⸗ 
tinien bürfen jedoch nicht über 60 Jahre alt ſein. Erwünſcht 
ſind Dienſtleiſtungszeugniſſe der letzten Arbeitsſtelle, die von 
der örtlichen Behörde beglaubigt ſind. Die Einwanderer 
konnen ihr geſamtes Hab und Gut mitführen, ebenſo alle Ar⸗ 
beitsgeräte. In Buenos Alres erhalten bie Einwanderer 
einige Tage freie Verpflegung und Unterkunft. Von bort 
iN auch die Fabrt bis zur Arbeitsſtelle fret, Die Koſten der 
Seefahrt werden jedoch in keinem Falle erſfetzt. 

Auf die Frage des Verichterſtatters, ob der Generalkon⸗ 
ſul glaube, daß Danzis dazu berufen ſei, in den künftigen 
Wirtſchaftsbeziehungen zwiſchen Sübamerika und den Oſt⸗ 
ſtaaten eine führende Rolle zu ſpielen, antwortete der Ge⸗ 
neraltonſul: 

„Iich balte Danzig für den gegebenen Hafenplatz, der den 
Warenaustauſchverkebr zwiſchen Rußland und Polen einer⸗ 
ſeits unb Argentinten andererſeits vermitteln kann und 
wird. Wir hoffen baber auch, baß ſich bald engere Beziehun⸗ 
gen entwickeln werden, unb baß z. B. die. Reeberet „Artus“ 
eine direkte Linie nach La Plata etnrichten wirb.“ 

Die Hauptansfuhrprodukte Argentinfens, bie für dieſen 
Handel in Frage kommen, ſind nach Anſicht des Generalkon⸗ 
fuls Gefrterfleiſch. Pett, Mais und Getreide, Duüngemittel, 
Wolle, Felle, Hanf und Qnebracho (Tanin). 

Im Anſchluſ, daran ſtellte der Berichterſtatter die Frage, 
ob nach Anſicht des Konſuls das Ausland die wirtſchaftliche 
und politiſche Lage Danzias genügend kenne und bereit ſein 
würde, die als Grundlage jeder Handelsbeziehungen wichti⸗ 
gen Kredite zu gewähren. 
„Ich kenne“, ſagte der Generalkonſul, „die Anſicht des 
übrigen Unslandes nicht, ich weiß nur, daß man in Argen⸗ 
kinien große Hoffunungen auf den Handelsverkehr mit Dan⸗ 
zig ſetzt. Im allgemeinen iſt ſedoch die wirkliche Kenntnis 
der Verhältniſſe mangelhakt. Ich hoffe aber, baß meine Be⸗ 
richte in dieſer Hinſicht aufklärend wirken werden. Ich be⸗ 
trachte es als meine Hauptaufgabe, enge Beziehungen zwi⸗ 
ſent⸗ argentiniſchen und Danziger Handelshäuſern herzu⸗ 
ellen.“ 
Der Gencralkonſul gab zum Schluß der Hoffnung Ans⸗ 

druck, daß dieſe Besiehungen beiden Staaten zum Segen ge⸗ 
reichen möchten, und daß das Argentiniſche Generalkonſulat 
      

Lier eubantticen Ginrichtuno in bleſer Oin 

Hüͤchſtpreislberſchreitung beim Milchverkauf. 
Eiune Fran K. Baranstt und deren Tochter Klara in Dan⸗ 

155 hatten ſich vor dem Schöffengericht wegen Göchſtpreis⸗ 
tiberſchreitung zu verautworten, Die Tochter iſt Inbaberin bes 
Milchgeſchafts und »die Mutter hilft ibr seim Verkauf. In 

auch zum Höchſtpreis von 3,50 Mark der Liter verkauft 
wetrde. Daueben hatte man Milch, die übermäpig bedahlt 
war und auch zu einem höheren Preiſe verkauft wurde. Eine 
Kundin, die bereits ihre Kindermilch erbalten hatte, wollte 
noch mehr Milch baben. Frau B. erklärte, daß ſie nur noch 
Mllch zu 40 Mark habe, dieſe aber nur an anbere Kun⸗ 
den abgebe, die noch keine Milch erbalten hbaben. Das Ge⸗ 
richt verurteilte dtie Frau zu bdrei Tagen Ge⸗ 
fängnis und 1000 Mark Geldſtrafe, weil ſie in ihrer Forde⸗ 
rung den Höchſtpreis Überſchritt. Für die Gefängnisßſtraſe 
wurde Strafausfetzung gewährt, wenn die Angeklagte eine 
Geldbutze von 200 Mark bezahlt. Die Tochter wurde zu 
300 Mark Gelbdſtraße verurteilt, well ſte keine genügenden 
Anordnungen in ihrem Geſchäft getrofſen hatte, die dieſe 
Höchſtpreisüberſchreitungen verhindert hätten. 

  

Heiratsſchwindeleien. 

Ein Maler Alfred L. in Dandta betrieb, trotzbem er ver⸗ 
beiratet war, Heiratsſchwindeleten und batte ſich deswegen 
vor der Straftammer wegen Betruget zu verantworten. Er 
erlte6ß eine Anzeige, nach der er eine Braut ſuchte. Eine Kon⸗ 
tortſtin meldete ſich auch und es begann ein Verkehr. Der 
Ungeklagte verſprach ihr die Hekrat und es gelang ibm, von 
der Wraut Geld als Darlehn zu erſchwindeln. Er erlangte 
üüber 1000 Mark. Ferner verſchwieg er, daß er verbetratet 
war. Die Lontoriſtin machte der Polizet Anzeige und hier 
erfuhr ſie, daß ber Angeklagte verbetratet iſt. Der Auge⸗ 
klagte war in einer Irrenanſtalt in Lauenburg zur Unter⸗ 
juchung ſeines Geiſteszuſtande. Der Sachverſtändige be⸗ 
lunbete, daß der Angeklagte nur geiſtig minderwertig iſt. 
Das Gericht verurtetlte ihn zu zwei Jahren Geſängnis we⸗ 
gen Vetruges. Er hube dem Mädchen die Hetrat verſprochen, 
obwoßhl er verheiratet war, und vabe ibr unter dleſem fal⸗ 
ſchen Berſprechen Geld abgenommen, bas ſie ihm nicht ge⸗ 
geben hätte, wenn ſie die Wahrheit gekannt hätte. 

Die Unterſtützung der Kriegereltern. 
Das hohe Lieb vom ſtillen Heldentum derienigen, denen 

durch den Krieg die Stütze ihres Alters genommen worden 
iſt, iſt verſtummt. Nur da und dort bört man ab und zu 
von einem Notſchret armer Kriegereltern, denen bie Sicher⸗ 
ſtellung ihrer Eyiſtenz zwar verſprochen, aber nicht gegeben 
worden iſt. Die denKriegereltern gegebenen Unterſtützungen 
ſind ſo gering, daß ſie nicht einmal zur Veſtreitung des 
Lebensunterhaltes einer Woche, geſchweige eines Monats 
ausreichen. Dabei muß berückſichtigt werden, daß nur dann 
den Kriegereltern eine Unterſtützung von Reichs wegen ge⸗ 
währt wird, wenn eine ganze Reihe von Vorausſetungen 
erfüllt iſt. Dazu gehört, daß der gefallene Sohn vor ſeinem 
Eintritt in den Militärdienſt der Ernährer der Eltern ge⸗ 
wefſen tſt (eine weſentliche Unterſtützung ſeitens des Sohnes 
an ſeine Eltern genügt nicht, um in den Genuß von Eltern⸗ 
aeld zu gelangen), daß die Kriegereltern ein jährliches 
ſteuerbares Einkommen von nicht mehr als ſage und 
ſchreibe 3000 Mark haben und andere unterhaltungspflichtige 
Angehörige nicht vorhanden ſind. Mauches alte Mütterlein 
muß gegenwärtig in pier kaften Wänden über den ſonder⸗ 
baren Dank des Vaterlandes nachdenken, und es dringt 
wenig von bieſem wahrhaft großen Heldentum in die 
Ceffentlichkeit. Vielfach iſt ſogar die⸗Meinung vertreten, 
daß flir dieſe alten Leute ausreichend gefurgt ſei. In Wirk⸗ 
lichkeit erhält z. B. auf Grund des Reichsverſyrgungs⸗ 
geſetzes gegeuwärtig ein Kriegerelternpanr, das drei 
Söhne verloren hat, die einen Beruf erlernt hatten, 

  

alſo einem ſolchen Kriegerelternpaar, das drei Söhne ver⸗ 
loren hat, in ber teuerſten Gegend eine monatliche Unter⸗     

dem Geſchäft gab es ordnungsmähßios beſchaffte Milch, dte 

tn der Ortsklaſſe A eine Monalsrente von ganzen 259½6 
Mark, in ber Ertsklaſſe E eine ſolche von 166,10 Mark. Zu 
dleſem Betrage wird feit dem 1. Märs d. J. ein monailicher 
„Teuerungszuſchuß“ von 200 Mark gezahlt. Insgeſanmt ſtebt 

ſtützung von 468,25 Mark uud in der Ortsklaſſe & eine 
ſolche von 305,10 Mart zur Verſttigung. 
eines Sohnes ſind leſe Bezuge natürlich noch viel niebriger. 
So begzteht eine Kriegermutter allein in dleſem Falle tu der 
Ortstlaſſe B monatlich an Rente und Fürſorgesuſchuß ins⸗ 
geſamt 220,85 Mark, in der Ortsklaſſe E 10285 Mart. Die 

        
Betl Verluſt nur 

Eltern, die nicht die Mittel batten, um ihren Sohn einen 
Beruf erlernen zu laſſen, alſo die ärmſten, erhalten durch⸗ 
ſchuittlich noch 20—0 Mark weniger. Würde man die 
nach dem Reichsverſorgungsaeſetz zuſtehen⸗ 
denRentenbezüge 
Meichsbundes der Kriegsbeſchädigten, ſertegstetlnehmer und 
Kriegerhinterbliebenen verdoppeln, ſo würde bieſer Betrag 
noch erheblich unter den Höchſtſätzen ber Erwerbsloſenunter⸗ 
ſtützung zurückbleiben. Ein Elternpaar, beſſen gefallener 
Sohn ungeleruter Arbeiter war, würde in der Ortsklaſſe A 
noch um 15,67 Mark unter dem täglichen Höchſtfatz der Er⸗ 
werbsloſenunterſtützung ſtehen, die einem über 21 Jahre 
alten kinberlos verheirateten Unterſtützungsbedürftigen zu⸗ 
ſteht. Es muß deshalb bieſen alten Leuten, bie in weiten 
Kreiſen der Bevölkerung ſchon vielfach in Vergeſſenhelt ge⸗ 
raten ſind, noch weiter geholfen werden. Deshbalb hat der 
Reichsbund de, Kriegsbeſchädigten beantragt, daß ſie neben 
der Verdoppelung ihrer Geſamtbezlige noch einen weiteren 
Zuſchuß in der Höhe ervalten, baß damit der Lebensunter⸗ 
balt beſtritten werden kann. ů 

Die Kreisverwaltungen als Arbeitgeber. 
Eine Lohubewegung der Areisarbeiter. 

Während heute für faſt alle Arbeiteraruppen ein tarif⸗ 
lithes Arbeitsverhältuts beſteht uub auch bie Löhne der Ar⸗ 
beiter in den meiſten Fällen mit den zuſtändigen Organi⸗ 
jattlonen als Vertreter der Arbeiter vereinbart werden, 
find die Kreisverwaltungen im Freiſtaate jedoch noch welt 
davon entfernt, mit ben maßgebenden Gewerkſchaften Tariſ⸗ 
verträge abzuſchließen. Selbſt die Koalitionsfreiheit, die 
allen Arbeiteru, Angeſtellten und Beamten durch den Ar⸗ 
tikel 112 der Freiſtaatverfaſſung gegeben iſt, wird von ben 
Kretsbauräten als auch von den Kreiswegeauſſebern mit 
allen Mitteln bekämpft. Man ſcheut ſelbſt bavor nicht zurück, 
den Arbeitern zu ſagen, daß, ſie, wenn ſie in eine Orgauiſa⸗ 
tion eintreten oder ſogar ſchon orgavifiert ſtub, ſofort ent⸗ 
laſſen werden. 

Seit 1020 haben aber auch die Kreisarbeiter eingeſehen, 
daß ohne Organiſation ein Vorwärtskommen in wirtſchaft⸗ 
licber Beziehung nicht möglich iſt und ſind in der Mehrheit 
organiſiert; wurden doch zu dieſer Zett noch Löhne von täg⸗ 
lich 15 Mark gezahlt. Trotz der gewaltigen Steigerung 
aller Lebensmittel und Bedarfsartilel ſeit 1020 haben die 
Kreiſe ſeit dem 1. April den Lohn von 36 Mark auf 50 Mark 
täglich erhöht. Jedem Einfichtigen dürfte es klar ſein, daß 
es unmöglich iſt, mit b0 Mark Tagelohn auszukommen und 
daher werden die Kreisarbeiter gezwungen ſein, immer wie⸗ 

der erneut an die Kreisausſchüſſe heranzutreten um einen 
Lohn zu erreichen, der ihnen ein einigermaßen erträgliches 
Auskommen ſichert. Man wird zwar von ſeiten der Kreis⸗ 
verwaltungen die Einwendung machen, die Kreisarbeiter 
wohnen auf dem Lande und ihnen iſt die Möglichkeit ge⸗ 
geben, nach ihrer Berufsarbeit noch Landarbeit zu ver⸗ 
richten, um dadurch Kartoffeln oder ſonſtige Lebensmittel 
äu erwerben. Dle bei den Kreiſen ſogar beſchäftigten Be⸗ 
ſitzer werden zwar, da ſie gut von ihren Erzeugniſſen leben 
können, mit ihrem Lohn zufrieden ſetu, da ſie ihre Tätigkeit 
nur als Nebenarbeit verrichten. 

Eine ſtattgefundene Verſammlung aller Kreisarbeiter 
des Freiſtaates in Hersberg hat bewieſen, wie groß die Not 
der Arbeiter iſt, denn ſelbſt alte, beim Kreis ergraute Ar⸗ 
beiter hatten die weiten Wege nicht geſcheut, um ihre Forde⸗ 

  

Die Räuber. ü 
Danziger Stabdttheater. 

Irgend jemand hat von der „Näuber“⸗Aufführung ge⸗ 
lagt, daß ſie immer ſo ſei, wie ſich die Jugend zu ihr 
ſtellte. Danach wäre bie am Sonnabend ein großer Erfolg 
geweſen. Denn die Jugend ging mit. Wlllig, begeiſtert, 
Beifall rauſchend und immer wieder die offene Szene er⸗ 
zwinnend. Dazwiſchen lachte dieſelbe Jugend z. T. in nicht 
unberechtigter Ablehnung. 

Gleichviel: Dieſe Darbietung durfte ſich in einem Teile 
ſehen laſſen. Zeugte hier von Ernſt, Sorgfalt und inicht 
immer geglücktem) Beſtreben, Feuer aufflammen zu laſſen. 
Hier aber muß alles Feuer ſein. Helß, weitleuchtend 
und qualmlos. Denn Schiller nannte das Stück (ſeine erſte 
und ſtärkſte Scelenbefreiung) weder Franz noch Karl 
Movr, auch nicht „Schuld und Sühne“, ſowie das ſpätere 
„Luiſe Millerin“ oder „Kabale und Liebe“, ſondern „Die 
Räuber“; was heißen will, daß etwas gewalt⸗ 
ſam genommen wird. Gewalt iſt hier alſo Grund⸗ 
akkorb. Und dieſe Gewalt erhält hier Glortenſchein. 

Es ſind danach Tönc, Lichter, Tempi geſtattet, die ge⸗ 
waltſam fein dürfen, keine Winde oder Stürme auß irgend⸗ 
einer böſen Himmelsgegend, ſondern ſtändiger Wirbel⸗ 
ſturm. Es muß das Konzert im tutta la forze einſetzen, 
als ob es gar keine Steigerung mehr gäbe. Und dann 
muß es ſich doch noch ſtändig ſteigern, daß der Atem fort⸗ 
bleibt. Sowas konnte Max Reinhardt wie keiner. 
Hermann. Merz war Reinhardt in vielem gefolgt. Nahm 

eine Treppenſtufe als Dimenſionsſteigerung. Setzte den 
ſterbenden Alten in einen Seſſel gegen einen (leider nicht 
dunkelblauen oder dunkelgrunen, ſondern) hellfarbigen Vor⸗ 
bang. Gab mit glücklichem Griff Vereinheitlichung des 
Raumes im Grafenſchloß. War überhaupt überall da er⸗ 
folgreich, wo es den vergangenen und gegenwärtigen Zu⸗ 
ſtand und Vorgang im Hauſe Moors zu beleuchten galt. Die 

„Amalia“ und „Franz Moor“ wurden ſomit aus 

dem Ganzen ausgelbſt. Das naturgemäß ſehr zum Scha⸗ 
ben der „Räuber“. Die lagen ſauber gekleidet und ſpärlich 
geſät zu ebener Erde und ſangen ihren Kantus wie eine 
Studentenverbindung bei der Semeſterkneipe. Waren 
brav und wohlgeftttet. Nur einer von ihnen, Bredes 
Schweiger, hatte Knochen und Kehle von Kerlen dieſer 
Sorte. (UUnd trug wie andre blitzblanke Schipperſtiebel.) 
Hler muß Maſſe und Wüſtheit heerſchen, Alles, was Beine 

hat von der Stattſterie, muß mobil gemacht werden. Und 
wo blieb das Zuſammengehen der Elemente mit dieſen ele⸗ 

mentaren Geſellen? Wo war die frierende Mondnacht im 

fränkiſchen Walde? Wo der weiche Zanber des Sonnen⸗ 

untergangs an der Donaud Und glaubt Merz im Ernſt, daß 

die böhmiſchen Wälder ſo ausſehen, wie er ſie bot? Wohl, 

Unſere Bühne iſt kläglich in techniſcher Hinſicht. Aber er 
hat doch Verſaßpſtücke und Requiſiten verſchiedenſter Art. 
Aus den Räuberlagern wehte auch nicht der leiſeſte Hauch 
von Grauen, und der gräfliche Häuptling bob ſich im Ton in 
nichts ab von dieſen Wildlingen mit der Loſung 

Stehlen, morden, huren, balgen, 
Heißt bei uns nur die Zeit zerſtreu'n. 

Die Nachtſzene im Walde vor dem verfallenen Schloß, ein 
Kabinettſtück des Schreckens und romantiſcher Düſternis, 
blieb matt und ohne den gerinaſten Eindruck. Nein, das 
Stück war eine ſorgfältig und ſauber gerichtete Familien⸗ 
tragödie, die gelungene Griffe eines Spielordners zeigte, 

der mancherlei Fremdes gut beobachtet hat, zu verarbeiten 

verſteht und es an Wollen und Müheon nicht hat fehlen laſſen; 

doch dafür an Eigenem, ohne das „Die Näuber“ zu „Die 

Familie Moor“ werden. ü‚ 
Carl Brücket faßte den Franz mit viel Klugheit an, 

hielt Maß und mied zugunſten des inneren den äußeren 

Böſewicht. Er war nur der ſchlechte Bruͤder. Statt des 

beſtialiſchen Bruders. Aus ſeiner Geſtaltung kam eher ein 

kranter als ein durch und durch ſchlechter Inſtinkt zum 

Durchbruch. Auch der Wechſel des Menſchen Franz mit der   Maske Franz war nicht ſcharf genug, und die Kontuxen gin⸗   
gen oft ineinander über. So blieb bei viel Feinem in der 
piychologiſchen Erfaſſung der ſchwierigen Rolle am Schluſſe 
dennoch nicht der Eindruck des Hochtragiſchen. 

Für den Karl iſt Arthur Armanb innerlich zu reif, 
äußerlich zu wenig der junge Burſche, den Unbedachtſamkelt 
und Kraſtüberſchuß zum Räuber machen. Das Draufgänge⸗ 
riſche mit einem guten Stoß von Roheit überdeckte er völlig 
durch Vornehmheit und für den wilden Barrikadenſtürmer 
genügte nicht die immer ſchöne Leidenfchaftlichkeit des Wor⸗ 
tes und der Geſte. 

Aber auf ganz hoher Stuſe ſtand Martha Kaufmann, 
die ihre Amatia durch die ſcharſen pfſychologiſchen Klippen 
von gepflegter Mädchenhaftigkeit, ſtiller, zarter Verſonnen⸗ 

entſprechend dem Autrage des 

heit und dazu widerſprechender Räuberromantik und jäher. 
Leidenſchaſt äußerſt ſicher geleitete und das Unmögliche dieſer 
Geſtalt faſt möglich, das Unglaubliche, faſt glaubhaft machte., 
Daqu wunderſchön ausſah. „ 

Von den Ränbern war, wie ſchon vermerkt, nur Heinz 
Brede echt, wenn auch Ferdinand Neuert wenigſtens 
dem vom Galgen Entronnenen leibliches Leben einzuhauchen 
wußte und Fritz Blumhoffmit dem Schufterle einen Ver⸗ 
ſuch machte. Den ſonſt brauchbaren Spiegelberg verwiſchte 
Guftav Nord durch eine ganß und gar verknitterte Ton⸗ 
gebung. 

Eine trefflich geſchnitzte Ftaur 
(Maximilian), war zwar alt, aber nicht zu klapperig und lietß 
immer den Vater ſeines Karl erkennen. Auch Lothar Büh⸗ 
ring (Kofinsky) und Rudolf Schwannecke (Hermann) 
boten Haftendes. g ů 

Willtbald Omankowski. 

Wilhelm⸗Theater. 
„Wiener Blut.“ 

Auch dieſer Johann Strauß war ein hübſcher Erfolg, der 
aufs neue bewies, daß man dieſen Overettenkönig nie ver⸗ 

geſſen wird, weil ſeine Muſik nicht für den Tag, ſondern füir 

ſtellte Carl Kliewer. 

 



  

   
Der Bolkitus tritt morten, Mittwuch, nachmittans 1.5 

Wor, in ſfeiner wüchſten Situng Axſammen. Muf ber Tapes⸗ 
Dahmme leben: 1. Pritie Berainng einer Umſatz⸗ unb 
DitEeüſtenerdeſetedb. 2. Bericht des Wirtſchattausſchuſfes 
Detr. Teuerund der Lebenamlttel, 9, Bericht des Soztalen 
Auhſchüſfes nber den Untraüg den Mög. Brill und Gen. auil 

Mnttellung von Vaukontrolleuren auß dem Arbelterſtande, 
4. Bweite Veratung eines Hefebentwurſes noer dle Inſtand⸗ 

„letung von Gebduden und Wohnungen. 

uier Rekernecher, Ein Arbetter Naul Hopp in Dan⸗ 
K 2 datie ich vor dem Schoflengrricht wenen gefährlicher 

ů ietung und Dheleidigung en verantworten. Der 
Mngeklaute it vorbeſtraft. Er tral einen anderen Arbeiter 
auf der Sträae und rief thm zn: Bietb fieben, du Onnd. 
Der. Angerufcne, der den Angeklaoten gar nicht kannte, 
Slteß auch tehben und der Anoeklagte alns auf ihn zu und 
verfetzte ſüm en ber kenten Halsſeite einen Schnitt in der 
Miäbe der Schlanader. Der Schuitt konnte lebengsgelährlich 
ſetu. Lum Glück beilte er bald wieder. Das Gericht lab 
die Sache weilde an und verurtellte den Angeklagten wegen 
srfäbrlicher Rorperverſetzung und Beleidtaung aues Mona⸗ 
ten 6 Tapen Gefänauis. g 

ODer Luagtubrer Müsuer⸗-Gefangverein ⸗ verauſtaltete 
Dam Souuabend im Kaflce Witzke einen Liederabend. Unter 
Seitung des Cbormetſters Herrn Emil Schwarz brachte der 
uut geſchulte Chor eine reiche Auswahl prächtiger Cbor⸗ 
Lelünge zum Bortrag. Quartetigefänge und künſtleriſche 
Solodarbietungen bereicherten das Programm. Fränlein 
Uda Honiſch ſang einige Lieder von Wolf und Bruch. 
Durch vollenbete Klaviervorträge erfreute Fräulein Ella 
Hecke; belonderd prüchtin gelaug ühr die 2. Khapfodte von 
Lidt. Dem Konzert ſchloß ſich geſelliges Beiſammen⸗ 
ſein au 

  

Lirrus Serattburger, der ab 83. Mat in Danzig gaſtiert, 
wartet den Ankündigungen nach mit einem wirklich erſt⸗ 
klaſfigen Splelplan auf. Der Geſamtſpielplan umfaßt 30 
Programmunmmern. Der Marſtall beſteht aus den edelſten 
Raſſepferden. Der exottiſche Tierpark iſt überans vlelſeltia 
und findet während des Gaſtſplels täglich vormittags von 
10 bis 12 Uhr große Tterſchau ſtott. Alles weitere durch In⸗ 

ſerate und Stratzenreklame. 
  

Ohra. Am Donnerstas, den 4. Mai, nachmittags 6 Uhr, 
findei im Nathauſe zu Ohra eine Gemeindevertreterſibung 
mit nachfolgender Tagevordnung ſtatt: 1. Geſuch der freiwil⸗ 
ligen Feuerwebr um Erhöhung des Gemeindezuſchuſfes. 2. 
Neuguſammenſetzung der Wohnungszuweiſungskommiſſton. 

Joppot. Neue Lohnvereinbarungen im Ban⸗ 
gewerbe. Kreitag fanden für das Baugewerbe, trot5zdem 

das Lohnabkommen bis zum 91. Mal läuft in Anbetracht der 

unerhört immer weiter ſteigenden Teuerung nrue Lohn⸗ 

verbandlungen ſtatt. Es wurde vereinbart, daß die tarif⸗ 

lichen Löhne ſich vom W. April ab um 16 Progent erhöhen. 

Der Stundenlohn ſür Maurer und Zimwerer beträgt 18,50, 

fuür Bauhilfbarbetter 1700 Mark, für Tiefbau⸗ und Erd⸗ 

arbeiter 75 Mark, für ingendliche Arbeiter von 13—17 

Jabren 15 Mark, für ingendliche Arbeiter nuter 15 Jahren 

12½0 Mark. 

Die Gehbaltsbewegung im Groß⸗ 
und Kleinbandel. Die Arbeitgeber haben den vom 
Schlichtungkaukſchuß gefällteu Schiedöſpruch, auf Grund     
deßſen die Gebälter den in Durnzig gezablten aleichgeſtellt 

werden ſollen, abgelehni. Die Arbeitnehmer baben dagegen 
den Schiedslpruch angrnommen und 
erflärung beuntrugt. 

  

die Zeit komponiert wurde. Die Aufführung bewi 
dem, daß das gejamte Enſemble gut im Sebwunge iſ 
Zuſammenſpiel nicht mebr viel Günſche vifen läßt. 

Die Spiellettung, für die laut Programm Direktor Nor⸗ 
mann zeichnete, mag ebenſo wie die Rolle des Kammerdie⸗ 
ners Ivief in den Händen Emil Wehbrbabns gelegen 
baben. Was diejer himmlich mehr gab, mochte Dir. Nor⸗ 
wann an Prmor aujgewogen baben; trotzdem konnte man in 
jeder Hinſicht zufrieden ſein. Das Sceniſche war recht an⸗ 
üPrechend, bis auf die reichlich baufälligen aratlauben im 
Sechlußekt. Gejanglich hand wieder der G. inz Stein⸗ 
brechers vdenan, deßen ſein timbriert nor man gern 
einmul in muſtkaliſck geichtoſſener Vartie hören möchte. Der 
KArriſcubaft⸗komiſche Premierminiſter Beorg Nels manns 

   

  

   

    
      

     

    

  

  

     
Anb viel zu larden, und dann ſüchfelte er auch fälſcht, 
wie ein Eingeborc M ilian Richter ſand in der 
Rolle des Kar ig Welegenheit zu voller Be⸗     Ubeßt ů 
16tigung, doch was er gab, war echt und ohne Schminke. Von 
den meiblicden Solitten läßt ſich nicht ausſchließlich Gutes 
berichten. Annie Nunner alleir war ein prüchtiges, liebes 
Haſcherl, bei der man den nur mehr angedeuteten Geſang 
ücber einem ſchlackenfreien Sicner Dialckt vergaß, mit dem 
ſie ſchus vor ein vaar Orchen im .Walzertranm“ erfolgreich 
war. Dagsgen war Cui Schneider reichlich bewegungs⸗ 
Am und uvelatkiich, und Fri — „ riedl Scaron ſang das Ein⸗ 
mUELied atatt vorbei: t als ſie in nener, eleganter 
Toikette zum Ball erjichi iand ſie ich wieder und ſöhnte 
Nanmn laugiam aus Die ſonſtigen Wete en ließen es an 
rirhr ober wenige enehmen Ueberraſchungen nicht feh⸗ 
EEn, nd anch die Bäſchermödels ſangen friſch und luſtig. 

Dir mufrraliſchc Leitung lag in Händen von Kapellmeiſter 
Kangec. Er arbeitete die Mrlodien ſein heraus, hielt die 
Auffübrung in floitem Temyo und l. Soliſten etwas 
mebr als ſonſt zu Worte kommen, doch nuch unmer nicht mit 
Krucr Zurückbaltung, die erwünſcht erſa, eint. 

As ionntagsvolle Haus bodankte ſich für die gelungene 
Aufführuns mit rriclichem und herz Beifall. 
— —. 

    

  

  

        

   

      

   
   

   

    

  

  
  

Nanbmetbperfuch wntör 
leſomer Ileſtae Bwiſchen 36. und 

3% Uür vormitlag erſchlen, in Oleftmerſchen Geſchäft ein 
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eei . AIet rachte bann e⸗ Dder 3. 
Tanag raubte der Premde bit Vobenkaßt 8-0000 Mart 
Jubalt und eniſloh durch die Sintertur nach ber Richtſre⸗ 
Der Uederſallolt erhiell einen Echaß unlergaiw ber Shr⸗ 
muſchel, die Kugel ſit im Backenknochen. Der Berbrecher 
EN enttommen. G KU 

Stettin. Unsſperrung auf ber Bullanwer 
Am Freitag halten auf der Bulkanwerlt bie Schilfszimmer⸗ 
leutr Diſſerenzen, bie dahtn führten, dat a die Ärbeit ver⸗ 
llehen. Der Stapellauf des 18 000⸗Ty.⸗Dampfer fütr ben 
Nyrbdeutſchen Lloyd „S. 600“ konnt lufolgebeſſen am Sonn⸗ 
abend nicht ſtallftnden. Die Direktion hat barauſhin be⸗ 
ſchloſſen, von Montag frub ab die erſamte Belesſchaft 
des Werkes zu entlafſen. 

Stettiu. Die letdigen Handgranaten. Epielende 
Kinder in Ratzdorf im Kreiſe Landsberg ſanden auf dem 
Voden des elterlichen Hanfes eine Eterhandgranate, mit der 
ſie anf dem Hoſe ſpielten. Plövlich erſolgte eine Exploſton. 
Ein Knabe war ſofort tot, ber anderr ſchwer verletzt. 

Stettin. Wegen Ehrenkränkung bes Offt⸗ 
zlerkorps wurde Gen. Wittkopp, der in elner beutſch⸗ 
nattonalen Verſammlung bas fragwürdige Verhalten vieler 
Offtztere des alten Heeres bei einer Angriffsſchlacht beleuch⸗ 
tet batte, zu 500 Mark Gelbſtrafe verurteilt. 

Nacht⸗ Stargard (Pom.) Erſchoſſen. Der 
wächter des Guies Verchland iſt erſchoſſen worden. 
Der Hhner⸗Meiſter der dortigen Geflügelzuchtſtation 
lebte ſel Sonntag in Streit mit dem Nachtwächter, und 
dieſer Streit führte zu der grauſigen Tat. Der Hüy⸗ 
nermeiſter wurbe nach Beyehung der Tat flüchtig. 

Aönigsberg. Anſchlag auf elne Eiſenbabhn⸗ 
ſtrecke, In der Nacht vom 27. zum 28. April tſt auf der 
Strecke zwiſchen den Vahnhöfen Licbemübl und Oſtervde 
eine Schlene an einem Ende von ben Schienen gelöſt worben. 
Der um 4 Uhr 10 Min. morgens von Oſterode abgelaſſene 
Perſonenzug hat dir Stelle überfahren, obne zu entaleiſen. 
Eine Unterſuchung iſt eingeleitet. 

Neidenburn. Der Tod in den Flammen. In 
Scharnau ſind die Wohn⸗ und Wirtſchaftsgebände der Käliner 
Zakrzewski und Glita von Feuer heimgeſucht worden. Gler⸗ 
bei ſanden die 18 und 21 Jähre alten Töchter des Zakrzewski 
den Tod in den Flammen. 

Tilſit. Der Streit der Transportarbeiter, 
der noch in den letzten Tagen inſofern eine Verſchärfung 
erfahren hatte, als auch die Dampferentlader ihm beigetre⸗ 
ten waren, iſt beendet. Dle Arbeit iſt wieder aufgenommen. 

Memel. Wieder ein Todesopfer der 
Luftſchankel. Der Arbeiter Heinrich Böhm nä⸗ 
herte ſich in ſtark angetrunkenem Zuſtande der Luft⸗ 
ichankel, ohne die Warnungsruſe des Beſitzers zu be⸗ 
achten. Als er wieder einem in voller Schwingung be⸗ 
findlichen Schiſſe zu nahe kam, empſingter plötzlich von 
dem niederſauſenden Geſtell einen Schlag gegen den 
Kopf, und zwar mit ſolcher Wucht, daß er ſofort be⸗ 
wuftlos zuſammenbrach. Im Städtiſchen Kranken⸗ 
haus ſtellte der Arzt einen ſchweren Schädelbruch feſt. 
Ohne das Bewußtſein wiedererlaugt zu haben, iſt dann 
der Verunglückte geſtorben. Soweit ſich bisher har 
foſtſtellen laſſen, dürfte den Verunglückten ſelbſt die 
Schuld treffen. ů 

912 Neyt Mer Aus aller Welt. 
Blitzſchlag in eine Radrennbahn. In Breslau ſchlug bei 

einem plötzlich ausbrechenden heftigen Gewitter ein Blitz 
in den Innenraum der von einer großen Menge Zu⸗ 

ſchauer gefüllten Radrenubahn ein. Ein Mann erlitt 

  
  

ſchwere Brandwunden, bei einem anderen ſtellten ſich in⸗ 
Nervenchoks Sprachſtärungen ein, ein dritter verfſiel folge 

in Kräm 
  

Es entſtand eine heftige Panik, bei der zahl⸗ 
reiche P en zu Boden geriffen wurden. Ein jnnger 
Mann crlitt dabei einen Beinbruch. Das Rennen mußte 

in der Kohlengrube 
abgebrochen werden. 

von Lxpyoni 
Trausiylvanien) forderte über 100 Opfer. 

Ein Explolinn 

Dreigehn Millionen Mark Geldſtraſe. Bor dem Ham⸗ 
burger Schoffengericht 8Z wareu ein Kaufmaun und ein 
Exvedient wegen verbotener Ausfuhr angeklagt. Sie haben 
urter falſchen Ausfuhr⸗Manipulationen 75 Flugzeug⸗ 
motore nach S⸗ 'en ausgeſührt. Das Gericht verurteilte 
beide zu je zwei Jahren Geſängnis, ſowie zu dem dreifachen 
Wert der Motoren von 6 531 000 Mark Geloͤſtrafe oder noch 

Jahr Gefängnis. Bei Abmeſiung der Strafe wurde be⸗ 
rücklichtigt, daß durch die Handlungsweiſe dem Deutſchen 
Reichc große Ungelegenheiten hätten entſtehen können. 

Mutter und ſtinder gemeinſam in den Tod. Die Frau 
eines Lagerhalters ſtieß ihre beiden 5 und 9 Jahre alten 
Töchter in die Trave und ſprang dann mit dem jüngſten 

    

    

  

nſchlleßen. 

  
Gosda's 

Veberall erhdltlich. Fabrik: Julius Gosda, Hükergasse 6. 
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Durch Abſturz terſtunig geworden. In den Oſter⸗ 
Kuſaneen haben ſich in den Alpen wileber zablreiche 

nfälle zugetragen. Go wird jetzt ein bekannt, 
der ſich in den Feiertagen zugetragen hat. Tou⸗ 
riſten verfehlten den Abſtieg vom Zinbdl und gerieten 
in die Wände. Einer von ihnen ſprang auf ein Raſen⸗ 
band ab, verlor aber das Gleichgewicht und ſtürzte mit 
dreimaligem Auſſchlagen etwa 75 Meter tief ab. Als 
er enblich ſeſtlag, redete er vollkommen irrſinnig. Er 
machte ſeinen zwei noch oben in der Wand ſteckenden 
Kameraden Vorwitrfe, daß ſie Ihn allein gelaſſen. Von 
ſeinem Sturze und den vorhergehenden Schwierig⸗ 
keiten wußte er narnichts mehr. Er tſt irrſinnig ge⸗ 
blieben. Das Gebächtnis an ſeinen tiefen Sturz und 
an die vorherigen lebensgefährlichen Klettereien an 
ber hohen Wand ſind ihm völlig ausgelöſcht. Er hat 
etne Wunde am Kopf und klagt über Schmerzen am 
Krenzc. Dieſer Fall beweiſt alſo wieber einmal, daß 
ein Abſtürzender ſchon während des Sturzes des Be⸗ 
Loßchan, verliert, und daß er alſo von der gefürchteten 
Tobedanhſt durch völliges Schwinden des Bewußtſeins 
verſchont bleibt. 

Eine Feuersbruußt zerſtörte in Malaga (Spanien) ein 
Staatsgebäude, in dem ſich Zollamt, Wobnungen, die Stvil⸗ 
verwaltung, das Schatzamt, das Finanzamt, die Bureaus 
des Generalrates ſowie die Polizetbirektion befinden. Daß 
Feuer brach in ben oberen Stockwerken aus, wo Unter⸗ 
beamte wohnten und griff raſch auf die Treppen über, alſo 
den einzigen Weg, den die Familten zu ihrer Flucht hätten 
nehmen können. Sle konnten nur als verkohlte Leichen ge⸗ 
borgen werben. Das Gebäude bedeckt einen Flächenraum 
von 800 Quadratmetern. Aus den Braubtrümmern wurden 
bisber 3i Leichen geborgen. Der Brand des Zollgebäudes 
dauert an verſchiedenen Stellen fort. 

Ein heftiges Erdbeben in Japan hat beſonders die Haupt ⸗ 
ſtadt Tokto mitgenommen. Bahlreiche Häuſer ſind eingeſtürzt. 
Die Zabl der Toten iſt bedeutend, jedoch befindet ſich kein 
Europäer darunter. Dem Erdbeben war ein Ausbruch des 
Vulkans Aſamayama vorangegangen, der von. außerordent⸗ 
licher Stärke war. Das Erdbeben war ſo ſtark, daß die 
ſeismographiſchen Apparate fämtlich beichädigt wurden. Te⸗ 
lenraph und Telephon ſind unterbrochen, ſo daß keinerlet 
Nachrichten über den Umfang der Kataſtrophe vorliegen. 
Auch in Yokobama hat das Erdbeben ſehr großen Schaden 
angerichtet. 

Neue Answeiſungen aus Ellaß⸗Lothringen. Die Corre⸗ 
ſpondence de Straßbourg veröffentlicht eine neue Auſſtellung 
von hundert weiteren Ausgewieſenen. Es handelt ſich um 
50 Deutſche, 15 Saarländer, 12 Polen, 9 Luxemburger, 
5 Italiener, 2 Schweizer, 2 Belgier und 2 Deutſchöſterreicher. 

  

U Verſammlungs-Anzeiger é U 
(Die Verfammlungsanzeigen müſſen mindeſtens einen 
Tag vor dem Erſcheinungstage bei der Redaktion 

eingereicht werden.) 

S.P.D. 5. Bezirk (Laugfuhr): 
Der letzie Diskuſſionsabend in dieſem Winter findet 

am Mittwoth, den 8. Mai, abends 7 Uhr, beim Gen. 
Schmidt, Mirchauer Weg s52, ſtatt. Gen. Borchert wird 
einen Vortrag über Bernſteins: Wirtſchaftsweſen und 
Wirtjſchaftswerden halten. 

Dentſcher Metallarbeiter⸗Verband. 
Klempyner und Heizungsmontenre. Dienstag, 2. Mai, 

nachmittags 4 Uhr in der Maurerherberge: Gemein⸗ 
ſame Verſammlung. 

Deutlſche Filmgewerkſchaft. ů 
Berufsgruppe Vorführer. Dienstag, den 2. Mai, nach 

Theaterſchluß Verſammlung im Handwerker⸗Erholungs⸗ 
eim, Breitgaſſe 30. Pünktliches, vollzähliges Erſcheinen 
ringend nötig. 

Verein Arbciterjugend Schidlitz: · 
Dienstag, den 2. Mai, abends 7 Uhr, beim Gen. 

Kriſten: Mandolinenabend. Mittwoch, den 
3. Mat: Vortrag des Gen. Leu über Entwickelungs⸗ 
geſchichte. 

Arbeiter⸗Geſangverein „Freie Liedertafer“ Heubube. 
Dienstag, den 2. Mat: Mittgliederverfammlung. 

Arbeiter⸗Nadfahrer⸗Verein „Vorwärts“. 
Sonntag, den 7. Mai: Frühtvur nach Guteherberge mit 

Familienanſchluß, Abfahrt 7 Uhr. 
Mittwoch, den 10, Mai: Monaisverſammlung, 6 Uhr. 
Sonntaa, den 14. Mat: Nachmittagstour nach Bohuſack, 

verbunden mit Verelnsrennen, Abfahrt 1 uhr. 
Jeden Donnerstag 6 Uhr Reigenfahren in der Turn⸗ 

halle Hakelwerk. 

Gekachelter 
(garuntiert rein) 

für Oudlitdits- Schnupfer 
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K. 

Danziger Nachrichten. 
öů ů Die Maifeiler. ö‚ 

Der Beleilzanng nach war öie diesfährige Maiſeter woh 
dle impolantelte aller bisber in Danzig ſtattgefundenen 
Malkundnehmngen. Das gllt ſowobl für die von der Par⸗ 
tel am Gonitag veranſtaliele känſtleriſche Feier wie für die 
Demonſtration am Montaa. Die Maſtenbetelltgung an ble⸗ 
ſen Geranſtaltungen hat vezeigt, batz der ſozlaliſtiſche Mal⸗ 
gebanke, trotz der jahrelaug betriebenen wilden Selbſt⸗ 
zerflelſchung in der werktätigen Vevölktruns berrſchend ge⸗ 
blleben iſt. Wenn ſich das Burgertum ob der polltiſchen 
Berrilfenheit der Arbeiterſchaft noch immer der Hoffnung 
bingab, daß bie Parteiſpallungen dem ſozlaliſtiſchen Geban⸗ 
ken das Grab ſchauſeln würden, ſo werden es die biesjährt⸗ 
gen Malfeter⸗Veranſtaltungen anders belehrt haben. Zwar 
iſt die in bie Arbetterſchaft ötneingetragene Unetnigkeit noch 
nicht ſo Überwunden, wie es im Inareſſe des ſostallſtiſchen 
Gebankens zu wünſchen wäre. Aber dennoch kann ange⸗ 
ſichts der Maſſen, bie ſich biesmal zur Feier des 1. Mat 
zulammenfanden, feſtgeſtellt werden, daß der ſozlaliſtiſche Ge⸗ 
danke nach dem aus den Bruderkämpfen der letzten Jahre 
erklärlichen Niedertzause wleder marſchiert. Davon legte 
beſonbers die von der S. P. D. am Sonntag im Friebrich⸗ 
Wilb.⸗Schlttzenhaus veranſtalteie künſtleriſcheFeier eindring⸗ 
lich Zeugnis ab. Sie war eln neuer Beweis dafür, daß die alte 
ſostaldemokratiſche Partei auch in Danzig wieder der 
Sammelpunkt aller überzeugten und geſchulten Kämpfer des 
Soöialismus geworden iſt und daß der Geſundungsprozeß 
der alle ernſthaft ſoslallſtiſch geſinnten Arbeiter aus dem 
„rabtkal⸗revolutlonären Parkelſumpf“ zur S. P. D. führt, auch 
luer ſtark vorwärisſchreitet. Und es war für unſere alten 
vollzäblig erſchteuenen Partelmitalleder, die in all den 
ſchweren Stürmen ber letzten Jahre unentwegt das ſozlial; 
demokratiſche Vanner hochgehalten haben, eine freudige An⸗ 
erkennunt, daß ſte Gelegenheit ſanden, ſo manchem frithe⸗ 
ren Mitſtretter, der, veranlaßt durch die ſcharſen Melnungs⸗ 
lämpfe in ein anderes Lager hinübergewechſelt war, wieder 
die Hand drlicken und mit ihm die alte fosialdemokratiſche 
Kampfgemeinſchaft erneuern konnten. 

Bildete ſo ſchon dle harmoniſch verlaufene künſtleriſche 
Malkundgebung der S. P.D. einen verheiſmnasvollen Auf⸗ 
takt für die weltere ſoztaliſtiſche Eintgungsarbeit in Dau⸗ 
zig, fo lleß die gewaltige Demonſtration am Maitage er⸗ 
kennen, welche Macht die gewertſchaftlich geſchloſſene Ar⸗ 
beiterſchaft darſtellt und wie groß ihr Einfluß auf allen 
Gebteten des öffentlichen Lebens ſein müßte, wenn ſie auch 
polttiſch unter einheitlicher Leitung marſchleren würde. So 
ſehr man es bedauern mag, daß das geſtern noch nicht ber 
Fall war, ſo wiſſen wir, daß dennoch dieſe Stunde kommen 
wird. Aber der überwältigende Eindruck, den der geſtrige 
Demonſtrationszus mit ſeinen etwa 25 000 Teilnehmern 
machte, hat der Oeſſentlichkeit und beſonders dem Bürger⸗ 
tum gezeigt, daß die Arbeiterſchaft auch jevt ſchon einig zu⸗ 
ſammenſteht, wenn es die Verteidigung des Erkämpften gilt 
und wenn es darauf ankommt, für die alten ſoszlaldemokra⸗ 
tiſchen Mat⸗Ideale zu demonſtrieren. Beſonders die 
Buürgerblock⸗Partelen und der Senat ſollten aus der Maſſen⸗ 
betetltaung an der Demonſtration von neuem die Mah⸗ 
nung entnehmen, daß die Arbeiterſchaft nicht gewillt iſt, die 
jetzige volksfeinbliche profittapitaliſtiſche Jutereſſenpolttik 
auf die Dauer geéduldig hinzunehmen. Die fosötaltſtiſchen 
Maiforderungen auf Schutz gegen weitere Ausbeutung und 
Verelenbung ſanden geſtern ihre Verkörperung nicht nur in 
der wuchtigen Demonſtration, ſondern auch in den Zehn⸗ 
taufenden, die dem Maiumzuge in den Straßen das Geleit 
gaben. Und die Tatſache, daß die Sympathie des größten 
Teils der Bevölkerung Danzigs geſtern bei den Demon⸗ 
ſtranten war, läßt erkenven, wie ſtark die Verbreitung der 
ſozialiſtiſchen Forderungen durch die jetzige profitkapttaliſti⸗ 
ſche Verelendungsvolittk geförbert wird. Eindrucksvoller 
wäre es allerdings geweſen, wenn ſich alle die vielen De⸗ 
monſtranten auf den Kukaüngerſteigen dem Zuge ange⸗ 
ſchloſſen und ſeine Wucht verſtärtt hätten. Aber auch 
ihnen wird die Ma'⸗-Demonſtration hoffentlich Mahnung 
ſcin, ihre Kräfte mit in ver Dienſt der Arbeit für eine 
beſſere Zukunft zu ſtellen. Und wenn wir ſo alle Einzel⸗ 
heiten der diesjährigen Maifeier Revue paſſieren laſſen, ſo 
geben ſie nach außen hin Kunde von dem unerſchüitterlichen 
Kampfeswillen der Danziger Arbeiterſchaft ſür die ſozialiſti⸗ 
ſchen Forderungen und weiſen uns andererſeits aus der 
Bergangenheit die Etappen unſerer Vorwärtsen⸗ . 
Wenn die diesjährige Maiſeier ein bleibender Erfolg 
Arbeiterſchaft werden ſoll, dann nur, wenn auch zukünftig 
die Loſung Geltung behalten wird: 

Schließt die Reihen der S. P. D.! 

E 

Die künſtleriſche Feier der Partei. 

Sozialiſtiſche Maifeiern ſollten eigeutlich keine ſogenann⸗ 
ten Volksfeſte ſein, ſondern wuchtige Demonſtrationen, bei 
welchen die Arbeiterſchaft durch ihre gewaltige Zahl die 
Stärke ihrer Macht erkennt und ſie dem Bürgertum vor⸗ 
führt. Dazu bedarf es nur einer großen öffentlichen Ver⸗ 
ſammlung und eines Umzuges, Sie können aber auch künſt⸗ 
leriſchen Charakter tragen. Zu einer ſolchen Veranſtaltung 
iſt ja für die Arbeiterſchaft gerade der 1. Mat geeignet.“ Denn 
die Maiideale des kämpfenden Proletarlats ſind Kulturfor⸗ 
derungen, ſind Ideale, um die die Beſten ber Menſchheit ge⸗ 
rungen haben. Unſere Danziger Fartei hatte am Sonntag 
ſolch eine künſtleriſche Feier verantaltet. Um es vorweg zu 
ſagen, der Wille war beſſer als das Gelingen. Das liegt zu 
einem Teil daran, daß manche Henoffen ſolch eine künſtle⸗ 
riſche Veranſtaltung, die ernſte Aufmeréſamleit voraußſetzt, 
mit einem Volksfeſt verwechſeln mid telbit die kleinſten Kin⸗e 
der dazu mitbringen. Dieſes L Vublikum ſtört natür⸗ 
lich die Darbietungen außerordentlich und es muß Aufgabe 
der Parteileitung ſein, in Zukunft hier einé andere Rege⸗ 
lung zu treffen. 

Das Programm war zwar ſehr reichhaltig aber wenig 
ſymboliſch zuſammengeſekt. Das Stadttheater⸗Orcheſter 
brachte unter Leitung von Eugen Schwidowski einige 
Konzertſtücke wirkungsvoll zu Gehör. Beſonders gefiel ein 
Violinſolo des Konzertmeiſters Wilde⸗Polſter. Von 
unſeren Stadttheaterkünſtlern wirkten ferner uoch Karl 
Kliewer und Guſtav Nord mit. Der erſtere iſt in 
Danzig als wirkungsvollei Lautenſänger bekannt, und 
brachte diesmal eine Anzahl heiterer Lieder, die außer⸗ 
ordentlich gefielen. Guſtav Norö, der auf der Bühne uns 
häufig gute Typen geboten, hatte ſich am Sonntag aber auf 

  

    

      

  zein Gebiet begeben, auf dem er nicht zu Hauſe war. Er 

    

brampte erntke ins Seileee Mettiattonen. Pür bie beuteren 
Sachen elanet ſich fein Organ ſchließlich noch. Bei Gerdinaud 
Grelliaraths wuchttaem „Von unten au“ aber Lteß es ibn 
völlis im Stich. Die gewaltige Donnerſeimme beb zornlgen 
Froletarters wurde hier zu einem Kräbenſchrel. Der Buch⸗ 
Urnckerteſangverein iſt bereits als ein außerordentlich gut 
geſchuülter Münnerchor bekannt, und errang zu feinen vis⸗ 
Herinen Erſolgen mit ſeinen am Sonntag nepotenen Lledern 
einen weiteren. Beſouders gelungen war der auſprechende 
Koſchatſche Ebor mit Orcheſterbegleitung „Sonntag auf der 
Alm“, Zu Beglun ber Veranſtaltung hatte Gen, Arczynski 
in ſeiner Ceſtrede auf den ibealen Sinn unſerer Maifeler 
hüngewieſen. Das offiatelle VDrogramm wurbe burch ein 
Spiel der Arbeiterſugend „Sptelmanns Schuldb“ abge⸗ 
ſchloften. Gen. Bruno Galleisee hatte für eine leben⸗ 
dige Darſtellung des hitbſchen Stückchens durch die jugend⸗ 
lichen Kräfte aeförot. 

Die ganze Beranſtaltung war ein erſtmallger Taſtverſuch 
auk dem Gebiet eines proletariſchen Kunſtabends. Als ſol⸗ 
cher mügen ſeine diesmaligen Mängel noch entſchuldigt wer⸗ 
den. Kuch hler aber muß unſere Parole heitzen: Vorwärts 
und aufwärts, 8 

Der „Allgemeine Frele Angeſtelltenbund“ (Aſa) patte 
ſeine Mitolleber zu einer Maiſeier am Sonnabend abend 
nach Caſs Derra eingeladen. Die Angeſtellten waren zahl⸗ 
reich dem Rufe gefolgt. Kollegen von ber Internatlonalen 
Artiſtenlone hatten ſich bereitwilligſt in den Dienſt der guten 
Sache geſtellt, und brachten ernſte und heitere Darbietungen. 
Die Jugendgruppe bes Zentralbundes ber Angeſtellten war⸗ 
tete mit elnigen aut gelungenen Volkstänzen auf. Kollege 
Loops bielt eine kernige Anſprache, in der er beſonders 
darauf hinwles, baß die alten Maiforderungen auf Völker⸗ 
frieden, Soztalpolltit und Soztalismus auch gerade für dle 
Angeſtelltenſchaft von beſonderer Bebeutung finb, Nach dem 
olftziellen Teil blieben die Teilnehmer noch bis in die 
frühen Morgenſtunden bei frobem Tanz zuſammen. ö 

(Weitere Berichte in der nächſten Ausgabe,) 

  

Betriebsausſchliſſe uud die Kammer ber Arbeit. 
Autf eine kleine Anfrage, wie weit bie Arbeiten an den 

Geſetzentwürſen betr, die Vetriebsausſchüſſe und die Kam⸗ 
mer der Urbeit gefördert ſind, antwortet der Senat: Dle 
Vorarbeiten zu einem Geſetzentwurf betr. Betriebsaus⸗ 
ſchüſhe ſinb noch nicht abgeſchloffen. Es wird zurzeit ge⸗ 
priiſt, ob und inwlewelt die noch für den Freiſtaat gültigen 
Verordnungen und die in Danziger Betrieben Anwendung 
findenden Veſtlinmungen in den Geſetzentwurf aufgenom⸗ 
men werten können. Dieſe Vorarbeiten werden im Laufe 
des nächſten Mynats beenbet ſeim, ſo daß mit der end⸗ 
gültigen Fertioſtellung des Entwurfs im Monat Junt zu 
rechnen iſt. 

Die Vorarbeiten zu dem Geſetz Über dbie Kammer der 
Arbeit ſind beretts abgeſchloſfen und es iſt anzunehmen, 
baß der Entwurf im Laufe des Monats Mai den an dem Ge⸗ 
ſetz beſonders interffierten Kreiſen zur Stellungnahme zit⸗ 
gehen kann. Der nach dieſer Stellungnahme fertiggeſtellte 
Entwurf kann dann vorausſichtlich im Monat Juni in ſei⸗ 
ner neuen Faſſung dem Volkstage vorgelegt werden. ‚ 

Die Lohnbewegung ber Hofenarbeiter. Die Hafenarbeiter 
batten ihren Lohntarif gekündlat und verlangten ab 1. Mai 
eine Erhöhung des Lohnes von 160 auf 270 Mark täglich. 
Bet den Lohnverhandlungen erklärten ſich die Arbeitgeber 
bereit, 220 Mark Tagelohn zu zahlen. In einer Verſamm⸗ 
lung der Hafenarbelter wurde dem Angebot zugeſtimmt, 

Unberechtigte Aufforberung. Die Senatspreſſeſtelle tellt 
mit, doß der Konſul der Tſchechy⸗ſlowakiſchen Repubtik in 
Poſen, der die in der Freien Stadt Danzig lebenden tſchecho⸗ 
ſlowakiſchen Staatsbürger zur Meldung auſgerufen hat, bis⸗ 
ber keine Exequatur der Freien Stadt erhalten hat. 

Bei ber Maiſeierverloſung im Friebrich⸗Wilhelm⸗ 
Schlitzeuhaus ſind folgende Gewinne nicht abgeholt und 
können in der „Volksſtimme“ bis zum 6. Mai in Empfang 
genommen werden. Los⸗Nr. 85, 294, 475, 482, 484, 494, 504, 

biö, 512, 604, 613, 622, 666, 691, 781, 795, 885, 928, 9t, 984. 

Lichtbild⸗Theater Langer Markt. Im Mittelpunkt des 
dieswöchigen Programms ſteht ein fünfaktiger Film, der 
nach Strindbergs Einakter „Fräulein Julie“ bearbeitet 
worden iſt. Der Film zeigt die Erfolge einer falſchen Er⸗ 
zieung eines Grafenkindes. Das verzogene Kind wird durch 
Aſta Nielſen fein charakteriſiert wiedergegeben. Hübſche 
Bilder aus dem Landleben rahmen die problematiſche Hand⸗ 
lung ein. Wenngleich der Stoff ſich mehr für ein Sprech⸗ 
drama eignet, ſo wird man dieſen Film doch mit groͤßem In⸗ 
tereſſe ſeben. Ein amerikaniſcher Abentenrerftlm „Bandit in 
Amt und Ehren“ bringt'die Revolverſchießereien und ähn⸗ 
liche Heldentaten der amerikaniſchen Filmgrößen. Dem deut⸗ 
ſchen Geſchmack dürfte dieſe Invaſion mit amerikaniſcher 
Filmkunſt kaum entſprechen. 

Polizeibericht vom 2. Mai. Feſtgenommen 18 Perſonen, 
darunter 3 wegen Diebſtahls, 1 wegen fahrläſſiger Tötung, 

2 wegen Paſſantenbeläſtigung, 3 wegen Körperverletzung, 1 
wegen Trunkenheit und Bedrohung, 1 wegen Sachbeſchädi⸗ 
gung, 1 wegen Gefangenenbefretung, 4 in Polizethaft, 2 ob⸗ 
bachlofe Perſonen. 

  

Ohra. Ein großer Feuerſchein machie ſich am 
Sonnabend gegen 10 Uhr abends am Schönfelder Weg be⸗ 
merkbar. Hornſignale rtefen die Ohraer Freiwillige Feuer⸗ 
wehr nach dem Grundſtück des Beſitzers Lietz, wo eine 
Scheune in Flammen ſtand. Der Inhalt der Scheune, land⸗, 
wirtſchaftliche Maſchinen und Futtervorräte verbannten. Da⸗ 
gegen gelang es, die gefährdten angrenzenden Grunoͤſtücke 

zu retten. Wegen der ſchwierigen Waſſerverhältniſſe konnte 
die herbeigeeilte Danziger Motorſpritze nicht in Tätigkett 
treten. Es wird Bandſtiftung vermutet. 

Ohra. In die Radaune geſtürzt war der 
6 Jahre alte Hans B. vom Schönfelder Weg. Dar Junge 
hatte au der Radaune geſpielt und war dabei ins Waſſer 
gefallen. Ein Paſſant ſprang dem Jungen ſofort nach und 
rettete ihn. Die ſofort angeſtellten Wiberbelebungsverſuche 
hatten Erfolg. 

Emaus. Ein Opfer des Mefſers. Der erwerbs⸗ 
loſe Arbeiter Brunvo Rombowski wurde am Sonntag 
morgen auf dem Hofe des Gaſtwirts Dübek in einer Blut⸗ 
lache tot aufgefunden. Die Leiche wies an der rechten Seite 
des Kopfes in der Nähe des Obres einen Meſſerſtich auf. 
Der Stich hat die Schlagader verletzt, worauf der Tod durch 
Verbluten eingetreten iſt. 

  

—
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8%pht. Pie Matfeter in Hoppof. Das goppoter 
Gewerkſchaftskartell veranſtaltete am Nachmittan auf dem 
Schulbof eine öffentliche Demonſtratlonsverſammluna, in 
ber Rollene Reei nöer die Matforderungen der Arbelter⸗ 
ſchaft ſprach. Die Verſammlung war von einigen Hundert 
rbeitern beſucht. Ein in Ausſicht genommener Demon⸗ 

ſtrationszug konnte nicht ſtattfinden, da durch ein Mißver⸗ 
ſtändnls die Muſtk fortgeblteben war, Die Tozlaldemokra⸗ 
tiſche Partei veranſtaltele abende im Kurhaus für ibre Mil⸗ 
galieder und Freunde eine feſtliche Veranſtaltung im rolen 
Kurbausſaal. Lelder entſprach der Beſuch anfänalich nicht 
den Erwartungen. Der oppoter Münnergeſangvereln 
brachte unter Leltung ſeines Chormeiſters Paul Stange 
einige Lieder wirtungsvoll zu Gehör. Gen. Loops ſprach 
bann über die Malideale des tümpfenden Proletartats und 
brachte im welteren Verlauf des Abeuds ernſte und heitere 
Dichtungen zum Bortrag. Ein Feſtball hielt die Teilnehmer 
noch für einige Stunben zuſammen. ö 

Vermiſchtes. 
Das erſte deutſche Betonſchiff. Die Amerikaner 

haben bereits während des Krieges in großem Maß⸗ 
ſtabe den Eiſenbeton zum Schiffbau verwendet und. 
dabei manche Fehler gemacht, die die deutſche Technik 
jetzt bel ihren Betonbauten vermeidet, Der Mangel an 
Schiffsbaumaterial und das Bedürfnis nach Fracht⸗ 
tonnage ſind bet uns beſonders groß, und deshalb iſt 

  

die Verwendung von Eiſenbeton beim Schiffsban von 
großer Bedeutung. Wie in der „Umſchau“ mitgeteilt 
wird, iſt das erſte ſeetüchtige dentſche Eiſenbetonſchiff 
vor kurzem vollendet worden. Seine Abmeſſungen 
betragen: Länge 56. Meter, Breite 86 Meter, Höhe 4,6 
Meter, die Lad kähigkeit 800 Tonnen, ble Geſchwindig⸗ 
kelt 9 bis 9 Knoten. Die Maſchinenanlage bei dieſem 
Motorſchlff, das den umen „Gbtaälf“ erhalten hat, iſt 
in die Mitte des Schlffes verlegt; vorn und hinter dem 
Maſchinenraum befindet ſich ein Laderaum, ein wei⸗ 
terer auf Deck. Das Schiff iſt mit einem 4⸗Zylinder⸗ 
Dieſelmotor von 410 PS ausgeſtattet, bei einer Nor⸗ 
mallourenzahl von 200 Umdrehungen in der Minute. 

Die Verſorgung der Welt mit Getreibe iſt für das 
nächſte Jahr auf das Aeußerſte gefährdet. Infolge der 
Wirtſchaftskriſe konnten die überſeeiſchen Getreide⸗ 
prodnzenten ihre Prodnkte nicht gut genug verwerten, 
die mangelhafte Organiſation des Kreditweſens er⸗ 
ſchwerte ihre Lage noch mehr. Die Folge dieſer Uebel 
war die Einſchränkung der Produklion, welche aus den 
Vereinißten Staaten, Auſtralien und Argentinien — 
die als Exportländer gegenwärtig neben Indien in 
Frage lommen — gleichzeitig gemeldet wird. Da aber 
die Produktion an ſich ſchon in dieſem Jahre weſent⸗ 
lich geringer war als vor dem Kriege, werden die vor⸗ 
handenen Produkte trotz der Abſatzkriſe in dieſem Wirt⸗ 
ſchaftsjahr verbraucht und ſomit iſt mit alten Vor⸗ 
riiten ebenfalls nicht zu rechnen. Der ruſſiſche Ge⸗ 
treideexport wäre daher dringend notwendig; damit 
kann aber für die nächſten Jahre nicht gerechnet wer⸗ 
den, ſelbſt wenn Genua der wirtſchaftlichen Wieder⸗ 
herſtellung Rußlands nene Wege öffnen würde. ů 

Maſienausſperrungen in Großbritannien, Die Be⸗ 
ſtrebungen des Schlichtungsausſchuſſes mit dem Ver⸗ 
handlungstomitee der 47 Verbände, ausgenommen 
der Maſchinenbauer⸗ und Metallarbeiterverband, eine 
Einigung zu erzielen, um die Ausſperung zu ver⸗ 
hindern, ſind ergebnislos verlaufen. Die vertagte 
Ausſperrung dieſer 600 0 Arbeiter wird ſomit am 
Montag, den 1. Mai, beginnen. 250 000 Mitglieder des 
Maſchinenbauer- und Metallarbeiterverbandes ſind 
bereiis in der ſechſten Woche ausgeſperrt. In der 
Sthiffbauinduſtrie ſind während der letzten Wochen 
300 000 Arbeiter ausgeſperrt, weil ſie mit einer⸗ Lohn⸗ 
verminderung von 26 Sch. 6 D. nicht einverſtanden 
ſind. Verhandlungen ſind im Gange, doch iſt wenig 

Hoffnung auf eine Regelung vorhanden. 

Geuoſſenſchaftliche Vermittlung von See⸗Ferienaufent⸗ 

halt. Dem Konſumverein Weſterland auf Sylt ſind eine 

Anzahl von Beſitzern tleiner Villen und Penſtonate ange⸗ 

ſchloͤſſen, zum Teil Arbeiter, Angeſtellte und Beamte, denen 

es in Friedenszeiten möalich war, ſich ein eigenes Heim zu 

bauen. Der Konſumverein Weſterland will nun mit Hilſe 

ſeiner Organiſation tatkräftig verſuchen, dieſe den weniger 

bemittelten Volkskreiſen zu günſtigen Bedingungen zu⸗ 

gänglich zu machen und eine Abteilung „Volksbad“ ordga⸗ 

niſiéeren. Die erſten Anjänge ſind bereits gclungen. So 

hat der Verein ein etgenes, im ſchönen Srieſenſtil gehal⸗ 

tenes Reſtaurant und Caſé errichtet, das bereits im Vorjahr 

einer großen Zahl von Gäſten gute und preiswerte Ber⸗ 

pflegung bot. Dabei kamen ihm die eigene Bäckerei, Schlach⸗ 

tereti, Fiſchräucherei und Landwirtſchaft ſehr zuſtatten. Der, 

Verein beſornt die Vermittlung von Wohnungen und von 

voller Penſion. ů‚ 

——'
 —᷑̃ꝑ „¼Tr«—ͤßk 

Standesamt vom 1. und 2. Mai 1922. 

Todesſälle.“ Pran Auguſte Seik geb. Hinz, faſt 74 J. —. 

Vorarbeiter Johann Kozlowski, 64 J. 2 Mon. — Frau 

Emma Gartmann geb, Feuske, 66 J. 8 Mon. — T. d. Inva⸗ 
liden Adolf Burde, » J. 2 Mon. — S. d. Buchhäudlers Max 

Schneider, 15 T. Frau Martha Andriskowskti geb. von 
jt 31 J. — S. d. Arbeiters Paul Grünholz, 8 Mon. 
Johannes Netz, 31 J. 6 Mon. — Kaufmann Adolf 

6 Mon. — Witwe Mathilde Formell geb. 
ß MRon. — Lehrer Paul Opitz, 84 J. 1 Mon. — 

Kaſſiererin Aanes Brillowski, 26 J. 3 Mon. — Provüänt⸗ 

uamtsdirektor Eruſt Hoffmann, 71 J. 10 Mon. — Frau Jo⸗ 

hanna Nipkow geb. Brunski, 65 J. — S. d. Tiſchlers Fritz. 

Knorr, 7 Mon. — T. d. Lehrers Leopold Kunz, 1 J. 3 Mon. 

— T. d. Kupferſchmieds Walter Roſenfeld, àu Tage. — In⸗ 

nalide Karl Mein, 70 3 Non, T. d. Arbeiters Karl 
Vartlewski, faſi 1 J. — Beſitzer Paul Cylkowski, 47 J. 9 M. 

— Frau Ida Dombrowski, geb. Ochotzki, 43 J. 7 Mon. — S. 

d. Arbeiters Brunv Kreft, 9 Mon. — Unehel. 2 Se2 &. — 

    

    

   

  

   

  

  

  

 



  

Volkswirtſchaftliches- 
dwat MWebeingis der Onberziſtern. Die fpaenannten Umn⸗ 

dexhlſſern, durch die der Wrab der Tenerung zatlenmüßta 

unéeseben wirs, ipleten heute in unſerem Leben elne nrt 

Kolle. Wasr nun aber dieſe Boblen bebenten und wie fle 

ehrechnet ſnd, darüber Knd ſich die meiſten im nnklaren. 

Einen Giublick in die Feſiltellung der Teneruncszablen ce; 

mäbrt Dr, Urtebrich Lüöherf in ⸗Aerlams Uutrerfum“. 

Much der Methode der Kieichsſtatinik werben Ple Koſten ber 

Lebenbbaltung, ſowelt Radrung, Wödnung und Belruck⸗ 

iuuß in Nrage kommen, an einer Normalretion gemeſſen, 

die ben Meharf einer fünſtupftaen Namtiie von àwei Er⸗ 

wochſenen und drei Kindern von iu, nah 1%½ Sübron in 
le vier Wochen darſtelt. Die Roſten für die Kabeungs⸗ 

mirtelmengen werden am Schluſſe leder Berſorgunaswoche 

verechnet. Die Vreiſe werden omklich unter Mttwirkuna 

vernfener Eachrerftändigen kür den 16, ſeden Monats feßt⸗ 

Leſteilt, baraut wird ein Dürchſchniit berechnet. Zu den 

Nabrunadmlileln tritt eine uu der Reicheſtatlſtil vorge⸗ 

jebhene Menge Brenn. und Leuchtfoſfe, die naed den vris, 

Kölichen Dreifen angeletzt werden. Für die Heisung nimmt 

mon eine Wobhnung an, bie aus zwel beiabaren Zimmern, 

einer bis zwei Schlafkammern und Küche beſtebt. Die anf 

dieſe Weiſe errechnete Kahl wird Teuerungszahl 1 geuann. 

Mon manchen tatiſtiiſchen Aemtern werden außerdem auch 

noch Inderziffern für ſonſtiat Lebensbedürfniſſe, insbeſon, 

dere für Kleiduna, berechnet. Qedoch iſt es autze rordentlich 

ſchwierlg, eine Redarfſumme auſzußtellen, die bas Exiſtens 

minimum für die vlelfachen Lebensbedürſuiſſe wie Wenuß⸗ 

mitiel, Körperpftege, Kunbefferung von Kleidung, Ab⸗ 

ſebrelbung auif Wirlſchaftsgenenſtände, Ausgaben ſür Ver⸗ 

kebr, Kultur und Unterhaltunnszwecke und Abgaben au, be⸗ 

zlfſerp, wäbrend Neuanſchaffungen von Kleidung, Weaſche 

und Schuhwerk nicht berüickſichtiat werben. Auf dieſe Weiſe 

  

  

      

       

  

   
Auliche Vehanntmuchunhen. 

Kartoſfel und Gefrierflelſchverkauf, 
Don Mittwoch, den 3. Mai d. Mis. wird 

in den bereits bekannten Verhaufsſtellen der 

    

    

  
Küinstlersplele 

Motel Danziger RHaf 
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enihteßt. bie Leagices Geßa⸗ Schmwierigkelten, den in Cincknuatt, daß diele den Achrtunden⸗ 

e· atgenwürtlaen latfüchlichen an Kleibung, Wüſche und tas ein 

Schunhwerk zu erſoſlen, if ſo aroß, daß darüder ert denaus tes nicht Siunden⸗, 

Erdedungen in klrbeiter, und Ungeſtelltentreiſen an den dasß abfolnte Lobneinkommen der beſchüftigten 

ů leiczeitig die Lohne erhotßt hat. 
Oumzen, ithern Wosbenlbne ſnbt ſo Ries ng 

Arbeiter. Die 

verſchledenen Erten nortenommen werden müſſen. Leltung tellte nun den Urbettern mit, daß unter dieſem 

Duv iliel.e Eyer., Aug lebzt ber Lusguß Er Syhenm ber Bobregerirge oeir miternebmeng nicht gelnten 
ümntobeter Leberlobrie L, K. Die Kintengeleucgft Lel Ae———2·.— 

   
      

anbieten kaun. Trobbem bat man noch außerorbentlich vor⸗ 

ſm vorſloffenen Jabre ein ſo autes Geichtiſt gemacht, daßs — 

ſie ibren Attiontren suulächſt eine Divibende von 38 MGros, * — 

lio“ gerechnet, indem man die Syrräte ſo niebria rin-⸗ 
ehte, dan iür Vuchwert auf Grund der Konluniturſtelae⸗ 
rung beute berell« um ein betträchtliches überſchritten iſt, 
Diele Uyrſicht aing ſelbn den Herren Akttondren zu welt; 
ſle deantragien baßer durch iören Bertreter, mit den Ab⸗ 

ſchrelbungen eiwas mülder umangeben und den in ber 
Bilans mit nur „5 Milllonen Mark eingefctzten Beſtand 
an Vorräten mit einem Betrage von 41/5 Militonen Mark 
auszuwerſen. PDielem Untraae wurbe von der Genueral⸗ 
Herfammlung mit Mebrhelt entſprrchen, ſu daß die Geſell⸗ Eei am 2. Mai 1922. 

  
  

   

     

         
    

  

Dürs hieß in Müe E U 0 mtet den ac kwer — V. 2 Narß'ebrac 75 

urch dieſe einfache Mamlpulation noch einen Bonus 35 . 136 4* ů 
von 50 Prolent auszuſchütten. Schöner Beruf, Aktio⸗ Sonuichoft . 0•6 11.5 Pietel .d, ‚ 10 
nar zu ſein. Man braucht nicht au arbeiten, „verdient“ da- Warſchaun...41%½ 1%1 55 yaun 154 

für ſchweres Geld und läßt ſich von dem arbeitenden Volt 30. 4, .5, Einlage „ 2,10 

jeine Schubfabrikate recht teuer bezableu. ploa. Iicganrl ů 224 
Herabgclekte Urbeliszeit unb vermehrle Vrobuktlon. Die Mau 

amtliche Statiſtir von Neuſübwales in Auſträllen berichtet, Förbsn —— —— Galsenberg P. 701 477 
daß bie Arbeliszelt von 48 Siunden im Jabre 1020 auf 44 CEuin Neuhorſterbuſch- P, ů‚ 
Stunden pro Woche berabgeſetzt wurde und beſtätiat gleich⸗ Graudenz . Anwache. . J.078 L O 81 

zeittn eine Erböhbung der Probultton. Die in 
dleſem Jahre bergeſtellten Produkte erreichten trot des Verantwortlich für Polittt Ernſt Loops, ſur Danziger 
Preisſturzes einen bebrutend höberen Wert ais 1020. Des-⸗ Nachrichten unb den übrigen Teil Urts Weber, beide 

glelchen ſind auch die Arbeilölbhue weſentlich geſtlegen. Die in Danzia; für Inſerate Bruno Ewert in Oliva, —3 
„New Hork Times“ berichtet von einer grobßen Fabrtik für Druck von J. Gehl & C&o., Danzig. 0 

Wlduue 
Karrenwall Gewerhiſchaftlich⸗Genöffen⸗ 

Kapellmelster. Wentotn 
ccluieregeiefts“ 

    

  

      
   

           

  

  

Kartoffelverkauf wieder eröffnet. 

Es wird gegen Vorlage der Haupknahrungs⸗ Lihuner 

karte pro Haushalt bis zu einem Zeniner Kar⸗ Seth. Wünter 

toffein zum Preiſe von 200 Mk, pro Zentner Ntiegel, 

verabfoigt. 
Deckaufszeit 8—12 Uhr vormittags und 

3—56 (hr nachmittags. 

  

   

    

frierſleiſch ſtatt und zwar: 
1. Auf dem Schlachthof, Freibankgebäude, De-, Hand 

Eingang Langgarter Wall an jedem un,     

    

    

       

    

u. Charktertinzo 

Außerdem findet ein Verkauf von Ge⸗Seobreißs wen 
Berliner Tbertor 

   

       

Sens Spezlalfahrik für eintache ‚ n eſiernteny⸗ 
Edullibristen 

Kein Polleenverfall. 

Pohl Nauw und elegante Möbel AnHigerZarlle iur 
Sellenblraen, Erwachſene und Kinder. 

Lckkaulsstelle Lreltaser 53 
al Joagleue EEE Auseonſ, in den Vureaus 

e eur Fiatov Arbeiterorganiſationen 

Teleton 180 (6261 An eröffnet 
—4 

2 

ô nechlisler b Aechnuussſtele is Diuiig 

2222222 2222 Mittwoch, den 

  

     
   

  

   
   

   

  

    

  

    

    

     
    

  

   

      

    

     

  

Pallet Offeney Bruno Schmidt, 
Mattenbuden 35. 

  

      

   

PStermann 
mit den menachlichen Covpobahcilen 

4 Romanoffs 
  

         

  

Miltwoch und Sonnabend: erſtmalig am römleche Cladlalersavplele 6540 

Nittwoch, den 3. Mai, vormittags in Areo und HKSmanott 33 Stenographie 
der Zeit von 9— 12 Uhr. Step- vnd Wirbeiwindtlore Elnzelunterricht /     
   

  

2. In ber Markthalle wird verſuchsweiſe      
Tages⸗ u. Abendkurſe 

olle Tage an den durch Plahate kenni.æ] 80l. Vorst.e Unr Sonntae 2 Vorst. Machm. & Une PKoptungorieter —, Prüt.— Kapl. Miase II oua SIade, Rougerten i1. 
    

    

   

lich gemachten Ständen Nr. 5 und 55 KUMSTLERDOIEILE 

Dle Originat Wlener Schrammeln 

  

im oberen Raum Gefrierfleiſch verkauft. 
An den Hauptmarkttagen findet außerdem 

       American 

entfernt garantlert iIn a Stunden restlos 

MISSHEH v. B, Der Munderkamm 
Verlaul u. Aulllkrm: hrogerte am Domluikanerplats 

Kar! Summung! Vuntergeute 12., un Jer Marllhall- Femrui Wid. gCOe    
  auch in dem Markthallenkeller ein Verkauſ 

ſtali. 
In ſämtlichen Gefrierfleiſch⸗Verkaufsſlellen 

  

     
  

  abends 7/ Uhr    

  

  

  

    

     

   

            

   
    

wird Rind, und Schweineſleiſch verkauft. Pack⸗ 
papier iſt mitzubringen. 

Danzig, den 2. Mai 1922. (6542 
Der Senat. — Ernährungsamt. 

Sladttheater Danzig. 
Direktion: Rudolf Schaper. 

Heute. Dienstag, den 2. Mai. abends 7 Udr: 

Dauerkarten C2. 

Carmen 
Grohe Oper in 4 Aklen von Georges Bizet. 

In Szene geſetzt von Oberſpielleiter Julius Briſchke. 
Muſikaliſche Leitung: Otto Selberg. 

Inſpektion: Otto Friedrich. 

  

Perſonen wie bekannt. 
Muittwoch, abends 7 Uhr. Dauerkarien D 2. 

Zum l. Male. „Liebe und Troswetendlafen“. 
Luftſpiel. ů 

Donnerstag, abends 7 Uhr. Dauerkarten E 2 

Cavalleria rufticana. Sizilianiſche Bauernehre. 
Melodrama. Hierauf: Der Bojazzo. Drama. 

Freitag, abends 7 Uhr. Dauerkarten A l. Die 
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Wilhelm-Theater: 
vertlaigt mit derd Stedtihester Zoppol. Dir. Otio Normann 
—— 

Morgen, Mittwoch, den 3. Mal,. 
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DRucHSACHEN 

  

Eooe 10 M0, A Massenauflager [ ů Buchhandlung ö 

D 

Dollarprinzeſſin. Operette. D d U 7 0 E F U 

fernsprecher 3290 Um Spendhaus b Femsprecher 1720 

Aus dem Splelplan: 

Vell⸗Eompanie 

  

   

      

     
   

       
   
    

      

  

   

      

   
     

          

  

hr 

  

    

   

  

Anfertigung sämtlicher Janſen aupibreueeerbenen 
ind Jenſen Aemt-Sunt, gsgfüse“ 
  

f Emaillierungen 
Die lebenden Giobes Dns ree, 

25 5 ämtlicher 

Gummibälle ⸗cb- und Sutehereit 
la prima Vereifung 
verſch. Fabrikate. 

V. Fenselau &(o., 
Peterſiliengaſſe 9. 

    

   

    

in gaschmacyollar unt 
sauberer Ausstaltung 

Kstaloge- Braschüren 

Zeltsdmiften · Bücher 

      

     
   

    

Fferdi⸗Drefßuren 
„Unübertrefflich“ 

Laro⸗Tkuppe 
2Ilexandreus 2 

Saſcha Feodorow 
mit ſeinem großen 

Rüſſiſchen Ballett 
10 Perſonen! 

Hohe Schule 
geritten von Herrn 
Bir. Ad. Straßburger? 

       

  

  

     
     

     

    

  

  

  

       
      

  

In Kürzester Zelt 
10 Dllligsten Prelsen 

Sozlalistische Llteratur 
in groösster Auswahl 

Msstimme 

       

  

     

         

  

  
  

   

  

    

      

  

  

abends 1U Unr 

  

   

    

    

   
        

   

  

   

    

    

      

    

    

   

  

    

      

   

    

   
Königs⸗Löwen 

   

  

   

    

  
           

    

           

    

  

   
   

   

  

    

  

      

        

2 8 
2 3 
* 2 
2 * 
* * 
* — 

2 cassend LLKedania-Theaterf ———— 
Kassenöffaung 6 Uhr 0 G H —— 

2 ů 2 schüsseidamm 38½55 (i Allgemeine Geſchichte des Lin vuch das rende 

2 Wien „Acntung! Nor bis elaschilesnen Freitax! 505 0 Die Kaukaſierin geben wil 

à* , er Blut àPeeege reeSoiidlismusẽ und der friiolen Kümpe E 
2 Wiener Sut« 2h ueheimnis Ler 5 Snielkarten III. Jeil- imd die ibrigen Dæeis 820 Mon 

3 *, Ser Slul, 2üve, vrlaue Subsule 20 Senſationen Buchhandlung 
x 8 Lprs- SegeErcpManc. NeülesrPi Aus dem ů * 

e 10 vi⸗ Utlen Wendsts- 1% bin 145105 2 aupelmalichne Kelier,, Borfiann am Calgen- Neue Zeit v Täglich vormittags ü Aolcg 

— In den Hauptrollen: 10— Paradiesgaſſe 32. 

erieffer,eeee, e ee,et 
ů * Täplieh: Hus ik. desang, Tanz 2 Em Starkdramatisches Süusspiel in 5 Akten. Preis 12.— Mark „ Tierſchauß Euhl. Hellgelel, 

SSDDDSseessssssedinn der letrten vorstellung 9 Uär. Amiut. Dferbu. Heel⸗ 
  

    

     

  

   Buchhandlung Volkswacht ———.— ngebot unter M 312 0. 

    

     

   

ö‚ A tun V˙ —⸗'———:?.T ů 

Dse eee, Lum nur erſtklaſſige Marken, Reparaturen jeder Art Auf welche einfacke Weise teilt Leidensgenossen 

ſchnell und billig. Wer jetzt kauft, kauft noch billig vnenigeltlich mit Frau EIIsSabeth Frucht. 

in der Fahrradhandlung Hannover F. 403 — Schließfach 238. 11305 

      Miel-MraNI— 
beginnt Mittwoch, Haus 

den 3. Mai, von.11 
Whr und Stunde (Mähe Höpfengaſſe) das ſh 

vor Beginn an der 5e Bürozwecken eignet z, 

  

  

     Kleine Anzeigen 
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8K Prillwi — 2 Ssen Beecter. 
Oskar Prillwi Mervenschwsshe in ů 
Paradi * 16 ů TLesteabei er⸗ , Bersgese öbse Marrealenlen in unserer Zeitung nind —— Wal, 100tsan die Eer( 

adiesgaſſe. Telephon 6079. „bebherd & (ie, Beris. Potsdanger 8. — 2 biiiig und erfolgreich⸗ E eedieſer Geitung. 6.       
Rauten geſucht. Angebese 

 


